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Katnram expellas farca, tarnen usque 
recurret. 

Unsere Leser werden uns verzeihen, daß 
wir neuerdings die Geschmacklosigkeit begehen, 
deren uns die südsteirische Eollegin zeiht, und 
nns wieder mit dem Abgeordneten Tr. Posnjak 
beschäftigen. Der Genannte hat abennals eine Se-
rie von Schmerzensschreien in schier endloser 
Rede, die wir allen unseren Parteifreunden, 
falls sie an Schlaflosigkeit leiden sollten, zur 
Leetüre bestens empfehlen — onößtftofecn. Der 
Appetit kommt eben während des Essens und 
darum reclamirt der großslovenische Apostel 
immer größere Gebietstheile einer deutschen 
Provinz für das künstige geeinigte Slovenien. 
Der Protest der Kärntner Bürgermeister gegen 
die Slovenisirnng ihrer Schulen war ihm ja 
nicht deutlich genug, er provocirt förmlich noch 
einen energischeren. Vielleicht wäre es behufs 
Entgegennahme eines solchen am besten, wenn 
sich Dr. Posnjak an Ort uud Stelle begeben 
würde, um die verschiedenen Wünsche der 
Kärnmer Slovenen näher kennen zu lernen. Ein 
warmer, wenn nicht feuriger Empfang, würde 
seiner gewiß harren. Allerdings sagt Dr. Posnjak: 
„Man könne sich über die Zustände in Käniten 
nicht verwundern, denn es sei ja bekannt, daß 
überall wo ein Volk entnationalisirt werde, sich 
gerade die Entnationalisirten mit um so größe-
rer Heftigkeit gegen ihre früheren Connationalen 
wenden. Es sei zu bedauern, daß die Sloveneu 
Kärntens ihre Porgeschichte vergessen haben, aber 
es sei zu hoffen, daß sie sich noch rechtzeitig 
erinnern werden, daß sie die Nachkommen eines 
Volksstammes seien, der früher weitere Grenzen 
hatte und der eine sehr alte Sprache spricht." 
Dr. Posnjak wiederholte auch die Behauptun-
gen des Abgeordneten Tr. Tonkli, daß die 
slovenische Sprache älter sei als die deutsche, 
denn sie sei die Tochtersprache der altslovenischen. 

in welcher schon zu einer Zeit Bücher abgefaßt 
gewesen wären, als von der deutschen Sprache 
noch gar keine Rede war. Jetzt da auch Dr. 
Posnjak als classischer Zeuge für Tr. Tonkli's 
Gallimathias anstriit, jetzt braucht wohl kein 
Teutscher mehr an der Wahrheit dieser Be-
haupiungen zn zweifeln. 

Komisch wenti auch «ich; ongi.'ell nimmt 
sich der Schlußpassus der V?^> »ar'schen Rede 
ai's. Dec Genannte lame.ttirt nämlich, daß die 
Regierung sür die Slove.icn noch nichts g:»han 
habe. Wahrscheinlich trävmt dem Fücsprccher 
schon von einem slovemschen Lan^Smann-Fa» 
tenil im Minifiecium der Versöhnungen. 

Der Abgeordnet Ruß unterzog sich der 
Mühe einige Unwahr—scheinlicl)keite,i in der 
Rede des sl wenischen Kampfhahnes nachzuweisen ; 
ei.ie Mühe, die, so anerkennenwerth sie auch sein 
mag, vergeblich bleiben muß, denn der Abge-
ordnete der Landgemeinden Eilli liebt es zeit-
weise ein sehr schlecht's Gedächtniß für manche 
Thatsachen zu haben. Viäe: E i s e n b a h n -
f r a g e E i l l i - U n t e r d r a u b n r g. 

Was sagt jedoch der nationale Anwalt 
der Kärnl.ier Elovenen, was sagen seine heiß-
blüngen Rachbeter zu den Berichttgungen dec 
vorgestrigen Rede durch den Abgeordneten von 
M o r o ? Wie kommt ihnen wohl der Passus 
vor: „ I n den letzten vier Wochen haben zwei 
importir!« slovenische Kapläne auf junge Bursche 
geschossen, welche sie in ihren Liebesabenteuern 
gestört haben, davon ist der eine Bursche ge-
starben." Diese Thatsache allein genügt, um 
die ganze slovenische Propaganda zu brand-
nia.ken. Mit Abscheu muß sich der Kärntner 
von jenen abwenden, die ihm, als Perkünder 
der Lehre Gottes, nicht nur seine Sprache, son-
dern auch seine „Diandlan" rauben wollen. 
Tr. Vosnjak hat in ein Wespennest gestochen, 
das besser verborgen geblieben wäre. I n 
Kärnten sind eben keine Lorbeeren zu holen für 

Leute vom Schlage Dr. Vosnjak's, Einspieler's 
und Eonsorten. 

Wunder aber mnß es uns nehmen, daß 
sich Dr. Vosnjak überhaupt zu seinen stylge-
rechte» Reden noch der so jungen deutschen 
Sprache bedient und nicht lieber die viel ältere 
slovenische Sprache, die wahrscheinlich ihres 
Alte's wegen so vermorscht war, daß sie durch 
tschecho-kroatisches Flickiverk aufgefrischt werden 
mußte, bedient, um slovenische Sondcrwünsche 
im Parlamente zu stellen. Er würde dadurch 
zum mindesten dem „Slovenski Gospodar" wie 
dem „Slov. Narod" die Mühe des Uebersetzens 
und Denkens ersparen. 

Ob es sür den verehrte» Herrn Abgeordneten 
der Landgemeinden Eilli nicht besser wäre, statt 
in die Ferne ^u schweifen, lieber das Elend 
seiner Wähler zur Sprache zu bringen? Die 
erhöhte Grundsteuer statt der versprochenen, ge-
ringeren, die Petroleum- und die Kaffeesteuer, 
für die er mit Munificenz gestimmt, sie werden 
nirgends so bitter empfunden werden, als gerade 
i.t sei.t.'in Wahlbezirke. Weiß Dr. Vosnjak nicht, 
daß eben in seinem Wahlbezirke d ie Per -
a r m n n g s o um sich g e g r i f f e n hat , 
daß L a n d l e u t e i h r e S t e r b e n d e n 
i n le tz te r S t u n d e in d a S städtische 
S p i t a l s c h a f f e n , u m d i e B e g r a b -
n i ß k o st e n zu e r s p a r e n ? 

Es wäre wohl klüger, sich für vitale uud 
näherliegenoe Interessen zu ereifern, als in 
einem Nachbarlande Unruhe und Unfrieden zu 
stiften. Es wäre besser dem Sannthaler erst 
Brod, als dem Kärtner slovenische Schulen zu 
verschaffen. Zum Glück ist das Prestige Dr. 
Posujak's schon sehr schleissig geworden, noch 
ein Ruck und der Politiker Posnjak hat aus-
gespielt, um dann mit mehr Müsse krainer 
Narren curiren zu können. 

Auf dunklen Wegen. 
Roman von Ed. Wagner. 

<25. ^»rtseyung.s 

Lord Kingseonrt uud Alexa wechselten einige 
Worte, dann wurde das Essen gemeldet. Lady 
Wolga bat den Grafen, Alexa zu Tische zu 
führen, was dieser bereitwilligst that; die übrigen 
Gäste hatten sich bereits entfernt, und Lord 
Montheron nahm den Arm der Lady Wolga. 

Lord Kingsconrt benahm sich auch während 
des Essens als Fremder gegen Alexa; er sprach 
mit ihr über gewöhnliche Sachen, und sie ver-
suchte, ihm mit Ruhe zu antworten. Er erwähnte 
der Vergangenheit mit keiner Silbe, aber Alexa 
bemerkte, daß er sehr ernst war und daß in 
seinen Augen eine große Besorgnis; lag. 

Alexa war froh, als Lady Wolga das 
Zeichen zur Aushebung der Tafel gab und die 
Dame« in den Salon zurückkehrten, wo sie sich 
bis zum Eintritt der Herren jede nach ihrer 
Weise unterhielten. Lady Wolga ersuchte Alexa, 
auf dem Klavier zu spielen, und diese gehorchte. 
Während des Spiels traten die Herren ein, 
von denen zwei oder drei sich dem Klavier 
näherten, während die Anderen sich zu den 
Damen gesellten. Eine Spielpartie wurde arran-
g in ; einige Paare gingen in den Garten, da 

der Abend mondhell und die Luft mild war, 
wie im Juni. 

Als Alexa ihr Spiel beendet hatte, be-
merkte sie. das; Niemand aus dasselbe geachtet 
hatte, selbst die Herren, die erst au das Klavier 
getreten, waren wieder fortgegangen. Die That-
fache, daß sie Lady Wolga's gemiethete Ge-
sellschafterin war, wog ihre Schönheit und j 
ihre Toilete vollkommen auf. 

Sie stand auf und begab sich an einen 
Fensterplatz, von wo aus sie aus die glänzende 
Scene blickte. Einige Minuten später näherte 
sich ihr Lord KingSconrt uud blieb vor ihr 
stehen. 

„Sind Sie nicht geneigt zn einem kleinen 
Spaziergang. Miß Strange?" fragte er höflich. 
„Die Lust ist heute Abend weich nud ange-
nehm." 

Alera zögerte erröthend. 
„Ich bitte Sie. mir Ihren Arm zu geben," 

sagte der Gras. „Kommen Sie!" 
ES lag etwas sanft Befehlendes in feinem 

Ton, was Alexa zwang, zu gehorchen. Sie 
nahm seinen Arm und sie gingen hinaus in 
die Halle, von Allen unbemerkt, ausgenomnlen 
von Lady Markham, welche Alexa nicht aus 
den Augen ließ. 

Das junge Paar wartete in der Halle, bis 
das Mädchen, welches der Graf nach einem 

Umhang für Alexa geschickt, mit einem weiße» 
Shawl zurückkehrte. Diesen warf Alexa über 
Kopf und Schultern, und dann gingen sie hinans 
dem Meere zu. 

Keines von ihnen sprach ein Wort, bis sie 
einen einsamen Platz am Ufer erreicht hatten. 
Sie sahen andere Paare in einiger Entfernung, 
aber Niemand war so nahe, daß ihre Unter-
redung belauscht werden konnte. 

An dem äußersten Rande des Ufcrvor-
sprnnges blieben sie stehen, beide schweigend. 
Der Graf wartete, daß Alexa sprechen sollte, 
aber diese vermochte es nicht. Er ließ ihren 
Arm los und trat einen Schritt znrück. sie ernst, 
aber nicht streng ansehend; es lag eine unend-
liche Liebe in seinem Blick. 

„Alexa, was soll dies Alles bedeut.» ?" 
fragte er endlich. 

„Es bedeutet." antwortete das Mädchen 
mit zitternder Stimme daß ich die Gesellschas-
teri» der Lady Wolga bin." 

„Dein Vaier, Alexa? Er l-bt?" 
„Gott sei Dank! ja." 
„Wo ist er ?" 
„ I n Griechenland." 
„Er kam nicht mit Dir nach England?" 
„Nein." 
„Wer brachte Dich hierher?" 
„Ich kam allein," antwortete Alexa, deren 



Aus der Wede Schönerers. 
Von den Sitzungen des Abgeordnetenhauses 

gewinnt unstreitig jene vom 28. Februar, in 
welcher Ritter von Schönere r zum Capitel 
Staatspolizei-Auslagen das Wort ergriff, ein 
besonderes Interesse. Die Rede wird nicht ver-
fehlen, den Unkenchor des officiösen PreßsumpfeS 
und seines Anhanges auf die Tauer zu beschäs-
tigen. Man wird von Hochverrath und Preussen-
seuchelei wieder declamiren und der Byzautismus 
wird neue Orgien feiern. Es gehört eben der 
volle ehrliche Manncsnuith dazu, in einem öfter-
reichischen Parlamente so zu sprechen wie Ritter 
von Schönerer es that. Wir sind es noch lange 
nicht gewöhnt, freie Männer reden zu hören, 
die ein starres Rückgrat und den Muth haben, 
ihr deutsch-nationales Gefühl unverblümnit zum 
Ausdrucke zu bringen. Tschechen, Polen und 
auch Slovenen mögen immerhin ihre nationalen 
Forderungen in erste Linie stellen, solches erregt 
heute keinen Anstoß, nur den Deutsch-Oester-
reichem ist solches verwehrt. Als die vereinigte 
Linke nach langen schweren Wehen zu einer 
großen Oppositionspartei zusammentrat, da mußte 
der freisinnigst« und wohl auch der nationalste 
Theil derselben, die steirische Fortschrittspartei, 
ihr Dentschthum in den Hintergrund drängen 
und mit notorischen Strebern und Anchdeutschen. 
deren eventuelle Fahnenflucht auch heute nicht 
zweifellos ist, einen Opportuuitäts-Compromiß 
schließen, nm nicht als Störefried zu gelten. Und 
was war der Lohn? Doch erlassen wir uns die 
Antwort. Die Insinuationen, welche trotz aller 
Entsagung ebenso unsere engere Partei trafen, 
stehen noch in zu frischer Erinnerung. Wir leben ja 
beute trotz des Eonstitntionalismus in einer Zeit, 
wo die mögliche Gefährdung eines Minister-
FautenilS schon als Hochverrath ansgelegt wird. 

Wir bringen nachstehend aus der Rede R. 
v. S c h ö n e r e r s jene Stelle, welche on die 
Adresse der vereinigten Linken wegen ihres 
wafserfarbnen dentschen Bewußtseins gerichtet 
war. — Redner sagte: 

Ich will mir erlauben darzuthun, daß die 
Perfassungspartei als solche im Großen und 
Ganzen wirklich eine staatliche Partei ist. Erin-
nerii Sie sich, daß unter dem Beifalle dieser 
Partei ein Mitglied derselben im offenen Hanse 
hier einmal das Tischtuch zerschnitten hat zwischen 
dieser Partei und mir, und — ich glaube mich 
nicht zu irren — da von Phantastereien ge-
sprochen hat. die ich vertrete. Ich möchte mir 
da erlauben, darauf aufmerksam zu machen, 
daß ich niemals an den Tafelfreuden der Per-
faffungspartei theilgenommen habe, und daß 
es daher ganz unnöthig war, das Tischtuch 
zwischen uns zu zerschneiden, ich glaube aber, 
daß damals documentirt werden wollte, daß sie 
in nationaler Beziehung bei weitem nicht so weit 

Stimme jetzt fester geworden war. „Wenigstens > 
bis Paris kam ich allein. Bon dort reiste ich | 
in Begleitung einer Frau bis zu dem Dorfe 
Moilt Heron." 

Der Graf sah traurig und besorgt aus. 
„Ich begreife Deine Anwesenheit hier nicht' 

Alexa." erklärte er, „ich verstehe nicht, wie 
Dein Bater Dich von sich lassen konnte. Ich 
war nie in meinem Leben so überrascht, wie 
heute Abend, als ich Dich im Salon der Lady 
Wolga sah, »nd kann jetzt kaum glauben, daß 
Du es wirklich bist. Erkläre mir das Räthsel, 
Alexa." 

„Tic Erklärung ist einfach," antwortete 
Alexa. Sie erzählte ihm die Begegnung niit 
dem Banditen Spiridion «nd daß derselbe das 
Haus ihres Vaters in Flammen gesetzt hatte. 
„Unsere Heimath war zerstört, die wir früh 
genng verlassen hatten um nicht in die Hände 
der Räuber zu fallen. Später erfuhren wir. 
daß Spiridion mit seiner ganzen Bande gefangen 
genommen war. Aber der Bandit hat Freunde 
und Verbündete genug, daß die Rückkehr nach 
unserer zerstörten Heimath immerhin für mich 
unsicher gewesen wäre, weßhalb ich meinen 
Vater bat, mich nach England gehen zu lassen." 

„Du bist hier jedenfalls sicherer; aber 
weßhalb kam Dein Vater nicht mit Dir?" 

„Er mußte in Griechenland bleiben. Erst 

gehen will, als ich es zu thun gewohnt bin. 
Die Programme und sonstigen Manifestationen, 
welche die Verfassungspartei selbst erlassen hat 
oder welche in ihrem Auftrage, über ihre An> 
ordnung von Parteigenossen in den verschiedenen 
Ländern erlassen worden sind, stellen bekannt-
lich immer das staatliche Interesse in erste Linie. 

Und das ist ja gerade, was wir extrem 
Teutsch-Nationale zu jeder Zeit bedauert haben 
und noch jetzt bedauern, daß trotz der jetzigen 
Zeitverhältnisse. trotz der für die Deutschen 
traurigen Umstände die Verfaffungspartei als 
solche immer noch das staatliche Interesse in 
erste Linie und das nationale in zweite Linie 
stellt. Und so zu sagen ist dieser Programm-
punkt, dieses ewige Betonen und Ueberwiegen 
des Staatsgedankens, das ist der einzige ge-
meinsame positive Punkt im Programm der 
jetzigen vereinigten Linken. Und, meine Herren, 
war es nicht ein Mitglied der vereinigten Linken, 
welches der Erfinder ist der österreichischen 
politischen Rationalität? 

Meine Herren! Ohne Wiederspruch zu 
sinden weder in den Kreisen der Troppaner 
Wähler, noch in den Kreisen der versassungs-
treuen Partei, hat der Herr Abgeordneten Dr. 
Sax als Ziel der gestimmten Verfassungspartei 
bei seiner Wahlrede in Troppau es erklärt, daß 
dieses Ziel darin besteht, eine österreichische 
Nationalität zu schaffen. Meine Herren! Wenn 
das wirlich das Ziel der verfassungstreuen 
Partei sein sollte, dann allerdings müssen die 
entschiedensten Gegner dieser Partei nicht auf 
der Gegenseite zu suchen sein, sondern bei mir 
und meinen Gesinnungsgenossen außer dem 
Hause. War eS nicht die Verfassungspartei, 
meine Herren, die den Worten z. B. eines 
Herrn Abgeordneten Grafen Mannsfeld zuge-
jubelt hat, welcher erklärt hat. daß er einzig 
und allein die ichwarzgelbe Fahne kennt und 
nur unter dieser zu kämpfen bereit ist? War cs 
nicht ein Herrenhausmitglied, ein Bundesgenosse 
Ihrer Partei, welcher kürzlich gesagt hat: 
Die schwerste Verurteilung der jetzigen Regier-
ungspolitik liegt darin, daß auch ein deutsch-
nationales Element in Oesterreich sich heraus-
gebildet habe ? — Das war das Herrenhaus-
Mitglied Herr Dr.Unger, ein intimer Bundesgenosse 
der Berfassungspartei; «nd es ist nicht weiter 
bedauerlich, daß in Folge dieser Rede eine 
Deputation sich deutsch nennender Studenten 
aus Prag gekommen ist, um diesem Herren-
liausmitgliede ein Ehrendiplom zn überreichen? 
Meine Herren! Hat I h r bewährter Buudesge-
nosse, das Herrenhausmitglied Ritter von 
Schmerling, hat dieser je das Nationale in den 
Vordergrund gestellt oder nur bei Zeit und 
Gelegenheit betont? 

Ich will nur auf einen Bundesgenossen 
der Verfassungstreuen hinweisen. Es ist dies 

| nach langem Bitten ließ er mich reisen. Ich 
I ahnte nicht, daß ich Dich hier antreffen würde," 

flüsterte sie uno ihre Wangen wurden glühend 
heiß. „Ich reiste zu meiner alten Gouvernante 
nach Paris, welche inich dem Schutz einer 
würdigen Frau übergab. Mit dieser kam ich 
nach England »nd nach Mont Heron. wo ich 
hörte, daß die Gesellschafterin der Lady Wolga 
krank geworden sei. Ich bewarb mich um die 
Stelle und wurde eugagirt." 

Sie erhob jetzt ihre Augen, die während 
ihrer Erzählung am Boden gehaftet hatten, und 
Lord Kingseonrt sah durch dieselben in die 
Tiefe ihrer bekümmerten Seele. Er erfaßte ihre 
Hand und hielt sie in der seinigen. 

„Ich verstehe noch immer nicht, Alexa. 
weßhalb Dein Vater Dich von sich lassen konnte," 
sagte er. 

„Er vertraute mich der Sorge der Vor-
sehung an. welche über alle Menschen wacht." 
erwiderte Alexa. „Es wurde ihm schwer, mich 
reisen zu lassen, aber er konnte meinen Bitten 
nicht widerstehen." 

„Er sagte mir, er könnte sich nie von Dir 
trennen. Nun hat er eS doch gethan. Du bist 
eine Fremde in einem fremden Lande, der 
Gefahr ausgesetzt, jede» Augenblick ohne Unter-
kommen zu sei». Ich zittere, wenn ich an die 
Gefahren denke, deren Du auf der Reise aus-

I auch ein Herrenhausmitglied, Fürst Schönburg, 
welcher in diesem Falle dem Abgeordneten von 
Troppau die Hand reichen kann, denn ihre 
Bestrebungen treffen sich vollkommen, er wünscht 
nämlich die Schaffung einer österreichischen 
Sprache. Das dies so ziemlich dasselbe, was 
auch der Herr Abgeordnete Dr. Sax als Ziel 
anstrebt. 

Dem Herrn Abgeordneten nun, um beim 
Abgeordnetenhanse zu bleiben, dem Herrn Ab-
geordneten Obentraut, der in seiner Rede den 
Satz aussprach, welchen er im stenographischen 
Protokoll fett drucken ließ, er glaube in Ueber-
einftimninng mit seinem ganzen Volke zu sprechen, 
diesem Herrn möchte ich mir erlauben zu be-
merken, daß, wenn er gemeint hat, auch ich 
gehöre zu seinem Volke, ich nicht in der Lage 
bin, ihm zuzustimmen, sondern vielmehr erwidern 
muß, daß mit solchen patriotischen Phrasen 
nnd Redensarten das deutsche Volk in Böhmen 
aus seinen österreichischen Winterschlaf gewiß nicht 
mlfgeweckt wird. Ist eS nicht eine eminente 
Staatspartei, welche im Interesse der öffentlichen 
Sicherheit nur zu beglückwünschen ist, wenn die 
Vertreter der Partei für jene Politik, welche sie 
feit jeher in den Delegationen bekämpften, die 
Mittel bewilligt haben, weil sie die staatlichen 
Interessen über die Interessen des Volkes setzten? 
Sie haben auch bei dieser Gelegenheit den Staats-
gedanken und die Staatsnothwendigkeitin den Vor-
dergrund gestellt; und als ein Soldat dieser 
vereinigten Linken kürzlich desertirte, weil er sich 
nicht an den Spruch erinnerte: „Männerstolz 
vor Königsthronen", da war es wieder die 
vereinigte Linke, in welcher man sagte, daß 
dieser Deserteur als Bundesgenosse anzuerkennen 
sei, ihm eine Nachrede gehalten hat, die dahin 
ging, daß man es anerkenne, daß er in erster 
Linie den Staatsinteressen stets Rechnung ge-
tragen, dieselben, ich weiß den Wortlaut nicht 
mehr genau, den National- und Volksinteressen 
entgegengestellt hat. Sie sehen aus diesen Bei-
spielen, daß so die Bundesgenossen jener 
Männer handeln, die eS eben nicht zu einer 
nationalen Parteigruppirung gebracht haben 
und wenn bereits ein Mitglied der vereinigten 
Linken einmal erklärt hat, er sei deßhalb gegen 
eine Zolleinigung mit Deutschland, auch wenn 
dieselbe uns in wirtbichaftlicher Beziebung Vor-
theile brächte, weil dadurch nach und nach die 
politische Grenze verwischt werden könnte, so ist 
das wieder ein Beispiel, daß die staatlichen 
Interessen von dieser Partei hochgehalten worden 
sind. Wenn einer der hervorragendsten Führer 
der verfassungstreuen Partei wiederholt unter 
Zustimmung aus den weitesten Kreisen des 
deutschen Volkes und den Provinzen erklärt hat, 
wir gravitiren nach Wien. daS heißt wohl in 
die Hofburg «ach Wien, denn anders kann ich 
mir das nicht deuten, so glaube ich wieder im 

gesetzt warst. Deines Vaters Einwendnngen 
gegen unsere Heirath sind nicht mehr stichhaltig. 
Ich werde morgen an ihn schreiben »nd ihn 
um seine Einwilligung zn unserer Verbindung 
bitten. Ich werde Lady Wolga in's Vertrauen 
ziehen —" 

Alexa erfaßte rasch seinen Arm. 
„Du darfst keines von beiden thun. Alfred!" 

rief sie ängstlich. „Du darfst nicht an meinen 
Vater schreiben und eben so wenig darfst Du 
Lady Wolga sagen, daß wir uns je zuvor ge-
sehen haben!" 

„Alexa, haft Du aufgehört, mich zu lieben?" 
fragte der Graf bewegt. 

„Nein, nein! Aber eS liegt eine Kluft 
zwischen uns, Alfred, und ehe diese Kluft nicht 
ausgefüllt ist, werde ich —" 

Sie hielt erschrocken inne und ihre Augen 
richteten sich auf's Neue flehend auf das Antlitz 
des Geliebten. 

„Ich kann, ich darf Dir mein unseliges 
Geheimniß nicht enthüllen. Aber vertraue mir 
und schweige." bat sie, zitternd vor Erregung. 

Lord Kingscourt sah in das schöne, 
vor Aufregung geröthete Antlitz des jungen 
Mädchens. 

„Ich kann es Dir nicht sagen, was eS ist," 
fuhr Alexa fort. „Alfred, es würde besser für 
Dich sein, mir zu entsagen." 



Rechte zu sein und bewiesen zu haben, daß 
diese Partei eine patriotische, eine staatliche, ja 
ich möcht« sagen, eine staatliche mit sehr stark 
schwarzgelber Färbung ist. 

Wir unterscheiden uns — und wenn ich 
sage wir, so spreche ich in meinem Namen und 
im Namen meiner Gesinnungsgenossen außer-
halb des hohen Hauses — wir unterscheiden 
uns eben dadurch von der verfassungstreue» 
Partei, daß wir nicht sagen, wir graoitiren nach 
Wien, sondern daß wir überall dorthin graoitiren, 
wo Teutsche wohnen. Wenn die Rede des Generals 
Skobeleff in den österreichischen Zeitungen 
nicht consiscirt wurde, wohl aber die von uns 
in einem Blatte beliebte Uebersetzung dieser Rede 
in's Teutsch-Lesterreichische, so beweist dies eben 
wieder, daß man von Seite dieses Ministeriums 
wohl nichts dagegen hat, daß panslavistische 
Agitationen vor sich gehen, daß aber die Agita-
tionen, die sich dahin richten, daß kein Mitglied 
des deutschen Volkes, sei es wo immer daran 
vergesse, daß es ein Mitglied der deutschen 
Nation ist, daß solche Erörterungen beanständet 
und consiscirt werden. Wir, meine Herren, sind 
also getrennt von der Verfassungspartei, nun-
mehr „Vereinigte Linke", weil wir eben niemals 
bereit sein werden, unsere nationale Eigenart 
dem Staatsgedanken oder dem Staatsganzen 
zu opfern. Von der Rechten trennt uns selbst-
verständlich auch ein Abgrund, denn die Rechte, 
die heutige Majorität, sie folgt blindlings und 
willig der Herresfolge der nationalitätslosen 
Clericalen und das sind Diejenigen, denen ich 
ani entschiedensten entgegentreten möchte. Ich 
kann verstehen, daß der Tscheche national ist, 
ich kann diesen Standpunkt achten und begreifen, 
aber nie und nimmer kann ich den Stand-
punkt achten und begreifen, der von den» Na-
tionalbewußtsein einfach gar nichts wissen will, 
und der die Interessen der Wähler dadurch zu 
vertreten meint, daß er bei jeder Gelegenheit 
dem Clerns und dessen Tendenzen in die Arme 
arbeitet. Wenn die Linke und die Vertreter 
derselben wiederholt in den Wählerversamnilungeu 
dem Volke zurufen: Arbeite und spare, und 
wenn die Rechte diesen Zuruf dahin präcisirt — 
unter der Führung der Clericalen — Volk, 
bete «nd arbeite . . . 

Wir nun, meine Herren, sagen im Gegen-
satze zu den früher genannten großen Parteien, 
wir sagen: „Deutsches Volk — wir haben 
nichts dagegen, wenn man dir zuruft, arbeite, 
bete und spare; wir aber möchte» dazusetzen: 
deutsches Volk in Oesterreich, sei devtsch «nd 
emancipire dich von den Börsenliberalen und 
von der Parteiherrschast, schüttle endlich die an 
dir zehrenden Schmarotzer ab, um die Früchte 
deiner Arbeit selbst und «»getheilt zu genießen." 
Wir von unserem Sta«dp«nkte würden der 
jetzigen Situation mit viel weniger Beunruhigung 

„Tu solltest mich besser kenne» und nicht 
so zu mir sprechen. Ich liebe Dich. Alexa, und 
werde Dich heirathen oder Keine!" 

Des Mädchens Gesicht strahlte vor Glück 
und Freude. 

„Dann »»ißt Du Dich gedulden, Alfred," 
sagte sie. „Wenn der Himmel meine Gebete 
erhört, mag noch Alles gut werden. Aber D« 
mußt mein Geheimniß bewahren; Du darfst 
z« Niemanden über meinen Bater sprechen oder 
unserer früheren Bekanntschaft erwähnen." 

„Ich habe nicht gern etwas mit Geheim-
nissen zu thun, Alexa. Deine Anwesenheit hier 
erscheint mir noch immer wie ein Wunder. 
Erlläre mir das Geheimniß." 

„DaS kann ich nicht. Vertraue mir, Alfred, 
vertraue mir unbedingt, oder gieb mich auf. 
Ich bekenne es Dir, es besteht ein Geheimniß; 
aber Niemand darf es wissen. Alfred, glaube 
mir, oder laß unS sür immer scheiden." 

Lord Kingscourt schaute ihr einen Moment 
in die offenen, treuherzigen Augen und in das 
engelreine Antlitz, in welchem sich ihr Kummer 
und ihre Sorgen ausprägten. Er durfte nicht 
an ihr zweifeln. 

„Ich vertraue Dir, Alexa," sagte er ernst. 
„Ich vertraue Dir unbedingt. Ich glaube, daß 
Du einen tieferen Grund hast, nach England 
gekommen zu sein, um irgend eine Mission ans-

entgegensehen, wenn auch nur ein Deutcher 
Mitglied des Ministeriums wäre. Nachdem dies 
aber, wie bekannt, nicht der Fall ist. nachdem 
heute nicht ein Deutscher im Ministerium sitzt, 
dagegen die nationalen Tschechen und natio-
«alen Pole» Landsmannminister haben, die für 
die nationalen Interessen bei jeder Gelegenheit 
eintreten, da ist eS doch begreiflich, angesichts 
solcher Zustände, daß wir mit der größten 
Berunrhigung der weiteren Wirksamkeit des 
Ministeriums zusehen müssen. Und wenn der 
Herr Ministerpräsident Graf Taaffe der Ver-
fassungspartei hochverrätherische Gesinnungen 
vorgeworfe» hat, so hat er sich wohl nicht 
erinnert, daß an seiner Seite . . . 

Dem Redner wird nun das Wort entzogen. 

Z>ie Ansurrection. 
Die Insurgenten erlitten bei Ulok nach 

zweitägigem heftigen Kampfe eine vollständige 
Niederlage. Der Löwenantheil an der Ein-
nähme des militärisch sehr wichtigen Ortes Ulok 
gebührt der Colonne GM. Czveits, welche von 
Nevesinje aus vorgeschoben wurde, um die aus 
der Zagorje in's obere Narentathal geflohenen 
Insurgenten anzugreifen. Der Kampf um Ulok 
währte 2 Tage, den 2(5. und 27. Februar, und 
griffen erst zum Schlüsse dieser Affaire die 
Colonnen Haas (von Hotovlje), Arlow (von 
Kalinovi?) ein, indem sie die nördlich und nord-
östlich Ulok beherrschenden Höhen besetztem. Die 
Colonne GM. Sekulich ist endlich über Slivlje 
herangekommen, kant jedoch als Reserve nicht 
in Action. Der Feind zählte 800—1000 Mann 
und hielt eiue dominirende Höhe östlich von 
Ulok besonders stark besetzt. Diese Höhe mußte 
vor Allem genommen werden, wenn man in 
den Besitz des Ortes kommen wollte, und das 
mag ein hartes Stück Arbeit gewesen sein. Die 
steilen Abhänge dieser obendrein noch befestigten 
Höhe wurden schließlich erklommen, und der 
Feind, der während des Aufstieges mit Kar-
tätschen bedient wurde, in die Flucht gejagt. 
Die Insurgenten ließen bei dieser großen Opera-
tion an mehreren Orten Todte am Platze, und 
schleppten zahlreiche Todte und Verwundete mit 
sich. Unser Verlust beträgt 8 Todte, 16 Ver-
wundete. Ter Jnsurgentensührer und Haupt-
aufwiegle? Beg Jazic wurde gefangen nach 
Nevesinje gebracht. 

Die Colonne GM. Sekulich rückte zur 
Säuberung des obereu NarentathaleS ab. Unsere 
Truppen hielten sich wie immer opferwillig 
und tapfer. 

Privatnachrichlen melden, daß in der Bocche 
das eigentliche Insurgentengebiet 2 l Orte mit 
3210 Einwohnern zählt. Die Hauptmacht der 
CrivoScianer soll sich in Knezlac und auf den 
Bergen von Gor» und Ledeuika besiuden. Aus 
Trebinje wird das Aufgreifen des berüchtigten 

zuführen. Aber Du wirst Hilfe nöthig haben, 
«in das Geheimniß zu beseitigen, welches 
unserer Heirath in, Wege steht. Versprich mir, 
mich zu rufen, wenn Du Hülfe gebrauchst." 

„Ich verfpreche eS Dir. O, Alfred, nun 
ich weiß, daß Du mir vertraust, sühle ich mich 
nicht so einsam und verlassen. Wäre doch mein 
arme? Vater hier, — wäre doch —" 

Ihre Stimme erstickte im heftigen Schluchzen. 
Es näherten sich unter lautem Gespräch 

einige Paare, und Lord Kingscourt zog Alexa 
von der Felsplatte unter den Schatten einer 
Baumgruppe zurück, wo er ihren Kummer mit 
Liebkosungen verscheuchte. Sie hatten jedoch 
keine Zeit, zu weiterem Meinungsaustausch, 
denn sie hörten plötzlich in ihrer Nähe schlei-
chende Tritte, welche sie zum Weitergehen nöthig-
ten. Als sie aus dem Dunkel traten, begegneten 
sie Lady Markham, welche sie mit forschenden 
Augen verachtete. 

„Mein Verdacht wächst," dachte Lady 
Markham, als sie über die Schulter dem Pärchen 
nachsehend, langsam weiterging. „Sie ist nicht, 
was sie zu sein vorgibt, diese Miß Strange. 
Ich will ihr Geheimniß aussiudig machen und 
nicht ruhen, bis ich sie auS dem Hause der 
Lady Wolga vertrieben habe. Wo mag Lord 
Kingscourt sie früher gesehen haben? Wer ist 
sie? Ich werde mich ganz der Ausgabe widmen, 

Augyelics, von welchen wir unseren Lesern im 
Beginne unserer Berichte Mittheilungen machten, 
gemeldet; er wurde übrigens verwundet, und 
starb am Transporte. 

Die letzten Meldungen vom Aufstande sind 
insofern von Bedeutung, als denselben ent-
sprechend sich die Insurgenten vor den ihnen an 
den Leib rückenden Truppen stets ohne Kampf 
eiligst zurückziehen, es scheint, daß die Kämpfe 
unserer braven Soldaten schon jetzt einen wesent-
lichen moralischen Erfolg haben. Eine Deputation 
Criroscianer, die mit FML. Jovanovic wegen 
Unterwerfung in Ragusa verhandeln wollte, 
wurde von diesem gar nicht empsangen, und 
ihr bedeutet, es gebe nur eine b e d i n g u n g S-
lose Unterwerfung, die man acccptiren könne. 
Mit den 30 fl. wird es also diesmal nichts. 

politische Knndschlltt. 
Eilli. 4. März. 

I n l and . 
Die Lex Zeithammer wird gleich nach der 

Budget Debatte vor den Reichsrath gebracht 
werden. Der Wahlreform-AuSschuß hat bereits 
den ausgearbeiteten Gesetzentwurf in seinen 
wichtigsten Bestimmungen angenommen. Ueber 
die Einwendung der deutschliberalen Minorität, 
daß die Einführung des fideiconnnissarischen 
Großgrundbesitzes in die ReichSrathswahlordnung 
eine Abänderung der Staatsgrundgesetze bedeute 
wurde einfach zur Tagesordnung übergegang-n. 
Damit noch nicht zufrieden, setzte die Majorität 
noch einen zweiten wichtigen Beschluß durch. 
Derselbe besteht darin, daß in Hinkunft überall, 
wo Landgemeinden mit einer städtischen Ge-
meinde verbunden sind — was insbesondere in 
den Alpenländern vielfach vorkommt— auch die 
betreffenden Landgemeinden mit den Städte-Be-
zirk in den Reichsrath wählen sollen. Dieses 
bedeutet für die liberale Partei den Verlust 
mehrerer städtischer Wahlbezirke, in denen 
nämlich die städischen Wähler durch den Zu-
wachs an Wählern auS den Landgemeinden i» 
die Minorität gedrängt werden. 

Der U n t e r r i ch t s m i n i st e r wird 
nächster Tage einen Gesetzentwurf über die 
Congrua - Regulin »g dem Abgeordnetenhause 
vorlegen. Die Bezüge der niederen Geistlichkeit 
sollen bedeutend erhöht werden. 

Ausland. 

I n D e u t s c h l a n d debattirte gestern der 
VolkSwirthschaftSrath über das Tabakmonopol. 
Ter Unterstaatssecretär von Mayr apostrophirte 
die Gegner des Monopols in scharfer Weise 
als Negativisten und forderte sie aus, andere Vor-
schlage zur Reform der deutschen Finanzen zu 
machen. Dem Volkswirthschaftrathe wurde auch 
ein neues Hilfscassengesetz für Arbeiter vorgelegt. 

I n der f ranzös ischen Kammer wurde 

dieser Strange, welche so unschuldig scheint 
nnd welche ohne Zweifel irgend etwas gegen 
Lady Wolga im Schilde führt, die Maske zu 
entreißen. Sie soll den Tag bereuen, an welchem 
sie in den Dienst der Lady Wolga trat." 

19. <5 a p i t r l. 
flrr erste feindliche Angriff. 

Alexa und Lord Kingscourt kehrten in den 
Salon zurück und bemerkten, daß ihre Abwesen» 
heit von Niemanden beachtet worden war. als 
von Lady Markham, was Alexa einigermaßen 
beruhigte, denn sie hatte gefürchtet, es möchte 
nach ihr gefragt worden sein. Als sie auf ihren 
Platz zurückgekehrt war. bat sie den jungen 
Grafen, er möge sie verlassen, da sein ferneres 
Verweilen bei ihr Aufmerksamkeit erregen könnte. 

„Schicke mich nicht fort, Alera," bat der 
Graf. „Lady Wolga sprach den Wunsch aus, 
daß ich mich Dir widmen sollte, und Du siehst, 
Alle sind beschäftigt." 

Ohne eine Antwort abzuwarten, holte er 
ein großes Bilder-Album, rückte einen Stuhl 
an ihre Seite, schlug das Buch aus und besah 
mit Alexa anscheinend die Bilder, während er 
leise mit ihr sprach. 

(Fortsetzung folgt.) 

l 



ein Antrag, betreffend die Aushebung der zu 
Gunsten des SpieleS bei Zeitgeschäften beste-
henden Ausnahme, in Erwägung gezogen. 

Auch E n g l a n d hat ein Attentat zu 
verzeichnen. Als die Königin vorgestern am 
Bahnhofe anlangte, feierte ein beschüftigungs-
loser Eominis, namens Roderick M a c L e a n 
einen Schuft auf sie ab. Tie Anwesenden ver-
hinderten einen zweiten Schuß, indem sie dem 
Ättentätter den Revolver entrissen. Tie Königin 
zeigte keine Erregung und dinirte wie gewöhnlich, 

I n dem großen russ ischen Nihilisten-
Processe T'r i g u n j a , welcher Ende Februar 
iu Petersburg zu Ende geführt wurde, sind 
zehn Personen, darunter eine Iran, zum Tode, 
die Uebrige» zu Zwangsarbeit verurtheilt wor-
den. — I n höheren russ ischen Regie« 
r u n g s k r e i s e u wird jetzt die Frage einer 
Reu-Regulirung der russisch-österreichischen Grenze 
ernstlich ventilirt. Der Umstand, daß die Aus-
läufer der Karpathen sich längs der Grenze 
hinziehen, macht es für Rußland sehr schwer, 
seine Grenze zu bewachen, und ruft die Roth-
wendigkeit bervor. ein überaus starkes Con-
tingent von Grenzwachen aufzustellen. 

Die italienische R e g i e r u n g wird die 
Kammerscssion schließen, sobald der Senat das 
Listenwahlgesetz genehmigt hat. Die Eröffnung 
der letzten Session der gegenwärtige» Legis-
latur-Periode durch eine Thronrede ist gegen 
Ostern und sodann die Kammer-Auflösung im 
Laufe des Sommers zu erwarten. Die General-
wähle» haben laut der Wahlreform im October 
stattzufinden. 

Auch die serb ische Skupschtina wird 
sich mit der Ehescheidung zu befassen habe». 
Der diesbezügliche Gesetzentwurf, sowie ein Ent-
wurf für die Verwaltung des Kirchen- und 
Klostervermögens sind bereits am I.d. vorgelegt 
worden. Was die Ehescheidung betrifft so soll 
über dieselbe nicht mehr ein kirchliches sonder» 
ein weltliches Gericht beschließen. 

Cil l i , 3. März. (Orig.-Corr.) sC i l l i e r 
E i s e» b a h » t a g^ Tie am Sonntag in Eilli 
stattfindende Besprechung der Bahnangelegenheit 
Cilli-Uuterdrauburg findet natürlich nicht den 
Beisall der plötzlich bahnlilstig gewordenen An-
hänger Dr. Bosnjaks. Der Marburger Moni-
tenr zerrt bereits auch diese, doch reiu volkS-
wirthschaftliche Frage, auf das Gebiet der Politik, 
um aus diesem unserem Abgeordneten nähe trete» 
zu köniie». Schade, daß die „Südsteirische" selbst 
da ob Mangels an jeder Thatsache den richtigen 
Faden nicht findet und Dr. Foregger einen po-
litische» Vorwurf daraus zu uiachen sucht, deß 
er Sportsmann ist und Ruder und Turnübun-
gen betreibt. Es ist wahrhaft betrübend, derar-
tigen Anfeindeleien entgegentreten zu müssen; in 
den Intentionen der Einberufer dieser Confcrenz 
liegt es. derselben jede Spitze zu nehmen und 
sie auf das rein sachliche und thatsächliche Ge-
biet zu führen, wohin eine so vitale Angelegen-
heit gehört. Dr. Vosnjak ist eben noch nicht aus 
der Höhe der neuen Bahnsituation angelangt. 
Der lange Zeit hindurch betriebene Unschlittsport 
hinderte ein Erklettern derselben; es ist daher 
entschuldbar, weil» seine Preßkosakcn das Un-
gewohnte noch anheulen. Der Gebildete, welcher 
Partei er angehören niag, wird sich sein Unheil 
über die Verdienste, die Bahnfrage überhaupt 
in Fluß gebracht zu haben, schon selbst bilden. 
Schuster bleib beim Leisten. I. 

Laibach, 2. März. (Orig.-Corr. *) [Z u-
stände i n K r a i ».] Mi t stets wachsender 
Geschwindigkeit vollzieht sich in Krain ein poli-
tischer Prozeß, der jeden aufrichtigen Culturfreund 
aufs tiefste betrüben uiuß. Krain einst das Land, 
das trotz seiner deutsch,'iberalen Minorität in 
richtiger Würdigung der der Intelligenz gebüh-
renden politischen Rolle ein Emporium der alten 
Verfassungspartei gewesen, ist in den letzten zwei 
Jahren derart slovenisirt und entintelligenzirt 
worden, daß für die Zukunft das Aergste zu 
befürchten steht, wen» nicht der gesunde Sinn 
der noch nicht vollends fanatisirten bäuerlichen 
Bevölkerung, auS sich selbst heraus, einen Um-

*1 Nichi von unscrem qcwöhnlichen Correspon-
denken. 

schwung hervorbringt. Was Jahrzehnte lang 
Krämer Patrioten geschaffen und erhalten haben, 
ist in einem so kurzen Zeiträume unterwühlt, ist 
nationalem Chauvinismus unter hoher Patronanz 
zum Opfer gebracht worden. I n den Bolks-
Schulen ist das Deutsche verpönnt, die Mittel-
schulen wurden utraquistisch eingerichtet die Leh-
rerbildungSanstalt vollends slovenisirt; mit 
rastlosem Eiser arbeiten die Führer der stove-
»iscken Ration daran sich die Herrschaft, die 
Zukunft im Lande zn sichern. Schon rufen die 
Bosnjakischen »nd Klun'sche» Unken nach einem 
slovenische» Oberlandesgericht. nachdem Dank 
der herrschenden Strömung die politische Oberbe-
hörde ganz in, Fahrwasser der Großslovenen 
segelt. Welch immenser Schade dem Lande durch 
die vollständige Unthätigkeit der deutschen 
Intelligenz erwächst, tritt schon jetzt klar zu Tage 
und mit Bangen muß man de», diesjährige» 
Ausfalle der Genieiiideergänzungswahltn entge-
genfehen die, wenn sie im gegnerischen Sinne 
ausfallen, die ganze Heidenwirthschast Costa's 
unseligen Angedenkens im Gefolge haben werden. 
Leider daß die liberale Partei Krains die Hände 
in den Schooß legt, und mit Resignation ein 
Werk nach dem anderen ihrer jahrelange» Thä-
tigkeit falle» und wanken sieht, ohne sich aufzu-
raffen, ohne ausgiebige Gegenagitation sich den 
Boden untcr ihren Füssen unterwühlen läßt. 
Apres nous le ileluge ! Einem Gerüchte zufolge, 
das ans Familienkreisen des Landespräsidenteu 
transpirirt, wäre dessen demnächstige Ernennung 
zum Statthalter in Tricst zu gewärtigen. Wahr-
scheinlich war die durchgeführte Slovenisirung 
Kraiiis das genügende Fortgangszcugniß für die 
Statthalterschaft der ersten Handelsstadt des 
Reiches, welche Aufgabe Herr Winkler und Ra-
bergoj noch in Triest zu lösen habe». Es kommt 
selten was Besseres nach. Aermstes Krain! Z. 

A u s dem Gemeinderatye. 

I n der Sitzung des Gemeinderathes vom 
3. d. übergab der Vorsitzende, Bürgermeister 
Dr. Neckermann, die Rechnungen über den Ge-
meindehaushalt pro 1881 der Finanzsection 
zur Prüfung. — Eine Zuschrift der städtische» 
Begräbniß Conimissio», betreffend Neuerungen 
am städtischen Friedhofe wurde der Finanz-
section zugetheilt. Ein Ansuchen des Kreisgerichts-
Präsidiums, der Gemeinde-Ausschuß wolle zur 
Anlegung des Grundbuches für die Stadt Cilli 
eine Subvention von 50 fl. gewähren, wurde 
über Antrag des G.R. S t i g e r sofort zu-
stimmend beschieden. 

Der Stadtverschönerungsvereiu ersucht um 
eine dauernde Subvention seitens der Stadt-
gemeinde und um eine Freiwohnung in einem 
städtischen Gebäude für den von ihm angestellten 
Stadtpart-Gärtner. lieber Antrag des GR. 
CarlMathes wird der erste Theil des Ansuchens 
der Finanzsection zur Antragstellung zugewiesen, 
der zweite Theil dagegen sofort erledigt, uud 
für den Stadtpark-Gärtner eine im Theater-
yebäude soeben frei gewordene Wohnung, be-
stehend aus einem Zimmer sammt Zugehör 
bewilligt. — Der Vorsitzende theilt mit, daß 
die P. P. Lazaristen sich neuerdings einen Ein-
griff in das städtische Eigenthum erlaubt haben. 
Es wurden nämlich aus einer Stelle vor der 
Kirche, wo dem Convent nur das Weiderecht 
zustehe, die dort stehenden Kastanienbäume be-
schnitten und verstümmelt. Der Vorsitzende be« 
merkt, daß bereits vor 7 Jahren die Patres 
sich einer Besitzstörung schuldig gemacht hätten, 
und daß damals von ihnen ein Vergleich ein-
gegange» worden sei, in dem sie sich verpflichteten, 
bei einem Wiederholungsfälle eine Strafe von 
5» fl. zu bezahlen. Die Stadt-Gemeinde werde 
nun auf Grund dieses Vergleiches vorgehe». 

Den ersten Gegenstand der Tagesordnung 
bildete die Wahl von vier Mitgliedern in die 
ReclamationS-Commission bezüglich der bevor-
stehenden Gcmeinderathswahlen. Es wurden ge-
wählt die GR. Dr. H i g e r s p e r g e r , Aug. 
Tisch, Fritz M a t h e S und Prof. M a r e k. 

Run berichtete der Obmann der II. Sectio» 
Prof. M a r e k über die Errichttmg eines Kin-
dergartens in Cilli. Redner schilderte in ein-
dringlichen Worten die Wohlthaten, welche ei» 

solches Institut auf die Erziehung der Jugend 
ausübe. Er bemerkte, daß die meiste» kleineren 
Communen CteiermarkS bereits Kindergärten 
besäßen, Cilli dagegen, welches mit Recht als 
drittgrößte Stadt SteiermarkS gelte, noch immer 
ein solches Institut vermisse; wohl habe vor 2 
Jahren der .-tadtschulrath den Beschluß gefaßt, 
die Errichtung eines Kindergartens anzustreben 
und aus diesem Anlasse ein Comit6 von drei 
Mitgliedern gewählt; auch unter der Bevölkerung 
habe das Projekt lebhasten Anklang gesunden. 
Der löbliche Turnverein habe sofort eine Dilet-
tailteN'Vorstellung veranstaltet und deren Ertrag 
sür die ersten Einrichtungen eines Kindergartens 
gewidmet; der Gemeinde-Ausschuß selbst habe 
bereits zweimal in sein Prüliminare den Betrag 
von 300 fl. eingestellt; allein die Errichtung eines 
Kindergartens hänge von einer weiteren jähr-
lichen Subvention von noch 300 Gulden ad. 
Tas betreffende Comite habe sich daher an die 
städtische Sparkasse gewendet, sei jedoch von 
derselben bis auf weiteres vertröstet worden. J a 
es seien sogar Stimmen laut geworden, welche 
erklärten: „Die Eltern könnten die Kinder allein 
erziehen." Redner polemisirt nun gege» diese 
Anschauung. Er sei im Schulwesen ergraut und 
könne behaupten, daß der beste Privatunterricht 
eine Schicke nicht ersetze» könn?. Bor Allem aber 
möge man bedenken, daß es genug Familien 
gebe, die die erste Erziehung ihrer Kinder nicht 
überwache» können. Die Eltern sind gezwungen 
ihrer Arbeit «achzugehen, die Kinder bleiben sich 
selbst überlassen und wachsen in dem morali-
schen Sumpfe, in dein sich Armuth und Elend 
meistentheilS befinden, auf. Das Kind wird sechs 
Jahre alt; es muß in die Bolksschule ausge-
nommen werden; hier kommt es mit unverdor« 
denen Kindern in Berührung und nur zu bald 
werden auch letztere durch ersteres angesteckt. 
Redner will nicht die ekelerregenden Fälle, deren 
Schauplatz wiederholt Cilli war, anführen, er 
bitte zum Schlüsse nur jene Herren des Gemein-
deansschusses, welche auch Sparkasseausschußmit-
glieder seien dahin zu wirke», daß das Ansuchen 
des Kindergarten-Comitt'S um eine Jahressub-
vcntion von 300 fl. von Seite der Sparkasse 
bewilligt werde. Der Geuleinderath nahm das 
Referat mit lebhaftem Beifalle zur Kenntniß. 
Der Bürgermeister versicherte, daß er für daS 
Ansuchen kräftigst eintreten werde. 

Hierauf referirt Professor M a rek über 
die Gesuche der Maria Hafner und des Anton 
Steinmetz um Verleihung einer Pfündnrrftelle 
im städtischen Pfründnerhause. Ueber seinen An-
trag wird, couform dem Gutachten des Armen-
rathes, Maria Hafner mit ihrem Ansuche» ab-
gewiesen, dem Auto» Steinmetz dagegen ein 
Platz im Pfründnerhause, sobald ein solcher srei 
ist. verliehe». 

Namens der Bausection referirt GR. Karl 
Mathes über die wegen Feuersgesahr gepflogenen 
Erhebungen im Theater, in den städtischen Volks-
schulen, in den Casinolocalitäten und im Garten-
salon des Hotels „zum goldenen Löwen", wo-
selbst auch Tilettaiiten-Vorstcllungen stattfinden. 
Ueber Antrag der Sectio» wird im Einklänge 
mit den von der Bezirkshauptmannschaft. der 
Feuerwehr und dein städtischen Ingenieur ab-
gegebenen Gutachten beschlossen: I m Theater 
u. z. auf dem Bühnenraume eine kleine Saug-
und Druckspritze aufzustellen und unter der Bühne 
zwei Wasserkübel i» Bereitschaft zu halten. 
Ferner bei jeder Vorstellung zwei Feuerwehr-
Männer zur Aussicht aus die Bühne und je einen 
auf die Gallerte und ins Parterre zu beordern, 
welchen die Freihaltuiig der Ausgangsthüren 
obliegt. Untcr Einem wird die Demolirung des 
bei dem Garderobentracte befindliche» Stallge-
bäudes angeordnet und wegen Feuersgefahr 
die Kündigung der im gleichen Tratte befindlichen 
vierParterre- und drei Dachwohnung« beschlossen. 
— I » den städtische» Volksschulen wird die An-
bringuiig von Verbindungsthüren zwischen den-
jenigen Schulzimmcrn, zu denen man jetzt über 
den hölzernen Gang schreitet, angeordnet. I n den 
Casinolocalitäten wird zur leichteren Gewinnung 
des Hauptausganges im Falle einer Gefahr, 
die Anbringung einer Verbindungsthüre aus 
dem Credenz- nach dem nächsten Passagier-
Zimmer angeordnet. I m Hotel „zum goldenen 



Löwen" wird Oeffnung der Salonthüren nach 
Auswärts verlangt. — 

©eiter* referirt der Obmann der Bau-
Commission über die Einführung von geruchs-
losen Senkgruben und geruchslosen Mebrungs-
räumung. Ueber Antrag der Section werden 
sohin nachstehende Bestimmungen zum Beschlusse 
erhoben: 

1. Bis I . Ju l i 1883 sind alle Hausbesitzer 
im Stadtgebiete Cilli verpflichtet, ihre bestehenden 
Senkgruben in vorschriftsmäßiger Weise umzu-
gestalten, oder anstatt derselben das Tonnen» 
system einzuführen. 

2. Vorschriftsmäßige Senkgruben müssen 
woinöglich außerhalb des Hauses für die Saug-
tonnen leicht zugänglich, aus 30 cm. starken 
Ziegelmauerwerk mit Cementmörtl gemauert und 
verputzt hergestellt werden. Der Boden derselben 
muß muldenförmig, die Decke gewölbt und mit 
einer dichtverschließbaren Oeffnung von 50 cm. 
Durchmesser oder Geviert aus gelcichem Material 
ausgeführt sein. Die Maximalgröße derselben 
dar» 5 ttub. Meter nicht übersteigen, nnd ist 
zur Ableitung der gesundheitsschädlichen Gase 
ein Bennlationsrohr oder Schlauch anzubringen, 
der vom Gewölbdeckel bis über das Dach reicht. 
Ist die Anlage einer solchen Senkgrube aus 
örtlichen Verhältnissen nicht möglich, so darf 
als Ersatz hieführ nur das Tonnensiistem ein-
geführt werden. Die Art und Weife der Her-
stellung von Tonnenkammern ist ohnehin bekannt, 
und wird bei jedem Bauconsens die vorschrifts-
mäßige Anlage von Senkgruben oder Tonnen-
kammern vom städtischen Bauamte in Erinnerung 
gebracht werden. 

3. Die Entleerung der Senkgruben hat 
vom 1. Juli 1883 an, als öffentliche Sanitäts-
angelegenheit, nur mehr aus pneumatischem 
Wege, entweder in Regie der Stadtgemeinde 
selbst, oder durch einen concessionirten Untcr-
nehmer gegen Entgelt, zu geschehen. 

4. Die Föcal in äffen bleiben Eigenthum der 
Hausbesitzer oder Miether und werden über 
Bedangen als Nutzdünger auf Felder und 
Wiefen verführt, oder vom Unternehmer käuflich 
erworben. 

5. Für die Verführung und Ueberlafsnng 
der Föcalinaffcn hat bis aus Weiteres folgender 
Tarif zn gelten: 

a) für die Verführung von Fässern mit 
Ueberlaffung der Föcalien an den Unternehmer 
pr. Htl. 10 kr.; 

b) für die Verführung von Fässern auf 
Abladeplätze der Partei «ach specieller Verein-
barung ; . *. 

c) Verführung mittelst Latrinen-Wagen von 
10 Htl. Inhalt mit Ueberlafsnng der Föcalien 
pr. Faß 1 fl. — ; 

tl) auf Abladeplätze der Partei mit nicht 
über 3jt Stunde Entfernung pr. Faß 1 fl. 50 kr.; 

e) Panschalirnngen mit speciellen Ueberein-
kommen sind möglichst anzustreben; 

0. Die Ableitung von Föcalstofsen in die 
öffentlichen oder Hanskanüle wird nach den 
Vorschriften deS Gesetzes mit einer Strafe von 
10 fl. geahndet. 

7. Der von der Gemeinde bestellte Auf-
seher oder concefsionirte Unternehmer ist strenge 
angewiesen, in allen Häusern ohne Unterschied 
genaue Nachschau bezüglich der Einhaltung der 
sanitären Vorschriften zu halten, und etwaige 
Uebelstände sofort zur amtlichen Anzeige zu 
bringen. 

8. Sowohl die periodische als auch die 
bei Epidemien besonders nöthig werdende Des-
insicirung der Aborte und Senkgruben wird 
über Auftrag des Stadtamtes auf Kosten der 
Hausbesitzer oder Miether durch die Unter-
nehmer vorgenommen. 

9. Holzstücke, Steine. Scherben sowie Kehricht 
und Asche dürfen wegen schwieriger Entleerung 
mittelst des Saugapparates in Senkgruben nicht 
geworfen werden, und treffen etwaige Ver-
zögernngen oder die Schadhaftwerduug des 
Saugapparates, welche daraus entstehen, den 
Hausbesitzer. 

10. Zur Ansammlung von Stallmist in 
in dem inneren Rayon der Stadt sind Dünger-
gruben zu errichten, die cementirt nnd mit 
Brettern verschlossen sein müssen. 

11. DaS Stadtamt behält sich etwaige 
Modisicationen dieser Bestimmungen, die bei 
der practischen Durchführung sich ergeben sollten, 
vor und wird dieselben dem Gemeinderathe zur 
Beschlußfassung unterbreiten. 

Füglich wurde beschlossen die pneumatische 
Entleerung anzustreben und auf Kosten der 
Gemeinde im Laufe diescs JahreS den erfor-
derlichen Apparat anzuschaffen. 

Schließlich wird noch der '.''„trag des GR. 
Dr. H i g e r s p e r g e r , es sei jedem Haus-
besitze? ein gedrucktes Exemplar vorstehender 
Bestimmungen einzuhändigen, angenommen. 

Der öffentlichen Sitzung folgte eine kurze 
vertrauliche Besprechung. 

s H e i r a t s v e r i n i t t l n n g . j Wir machen 
h.edurch auf die im heutigen Blatte stehende 
Annonce des Herrn A d o l f W o h l m a u n in 
B r e s l a u besonders aufmerksam, zumal eS 
sich um reiche H e i r a t e n handelt, welche 
hier zur Vermittlung kommen. Wer glücklich 
werden, eine schöne Frau mit viel Geld oder 
ein Haus und eine Existenz gründen will, dein 
können wir Herrn Wohlmann'S HeiratS-Ver-
mittlnngs Institut in Breslau. Weidenstraße 10 
bestens empfehlen. 

* 
* 5 

Auf die heutige Annonce „A n l a g e und 
S p e k u l a t i o n " des B a n k h a u s e s 
„L e i t h a", W ie u, bitten wir besonders zu 
achten. 

Kleine Gkronik. 
Cilli, >. März. 

lE r n e n n u u g.] Der Leiter des Justiz-
Ministeriums hat den Bezirksgerichts Adjunkten 
in Stein, Johann Nabernik zum Bezirksrichter 
in Littai ernannt. 

[X o l> e 8 f a l ! . ] Am 2. d. M. verstarb 
zu Wien der berühmte Pathologe, Universitäts-
Professor Adalbert Duchek im 58. Lebensjahre 
an Herzlähmung. 

sS ch u l e r w e i t e r u u g.j Ter Landes-
schulrath hat die Erweiterung der Volksschule 
in Weitenstein zu einer dreiclassigen angeordnet. 

sL e h r e r e r n e n n n n g.1 Der Landes-
schulrath hat den Unterlehrer Josef D o b n i k 
in St. Florian (Bezirk Gonobitz) zuni Lehrer 
ernannt. 

sD e u t f ch e r S ch n l v e r e i n.) Sonntag, 
den 12. d., 6 Uhr Abends, sindet zu Tüffer in 
Larifch Bierhalle eine Versammlung der Mit* 
glieder der Ortsgruppe des deutschen Schul-
Vereines „Tüffer und Umgebung" statt. Die 
Satzungen dieser Ortsgruppe wurden bereits 
vom Ministerium genehmigt nnd kann dieselbe 
daher ihre Thätigkeit beginnen. 

[© a h l e r l i st c tt.j Die Wählerlisten für 
die am 28. 29. und 30 April stattfindenden 
Gemeinderaths-Wahlen liegen bereits am Stadt-
amte zur Einsicht während der AnitSstunden auf. 

^Slovenische P e t i t i o n e n . ! Die 
Gemeinde Süssenheim hat im Abgeordnetenhaus? 
eine Petition um Einführung der slovenischen 
Unterrichtssprache in den Mittelschulen in Cilli. 
Pettau und Marburg durch den Abgeordneten 
Dr. Vosnjak überreichen lassen. Wir wundern 
uns über die Bescheidenheit der Petenten. die 
ganz vergaffen auch daS Grazer Gymnasium 
in das Bereich ihrer Wünsche einznbeziehen. Die 
genannte Gemeinde hat auch eiue Petition um 
Errichtung eines Oberlandesgerichtes in Laibach 
von Stapel gelassen. Um Slovenisirung der unter-
steirischen Mittelschulen hat ferner die Marktge-
meinde Franz petitionirt. Weiter« hat letztere 
Gemeinde auch eine Petition um Erlaffung von 
Ausführungsgesetzen zum Art. 19 der Staats 
grundgesetze durch Dr. Vosnjak überreichen 
lassen. 

sDer A b g e o r d n e t e V o s n j a k j 
rechnet in seiner Interpellation betreffend die 
kärntnerischen Slovenen die Gemeinde O t t-
m a n a ch zu jenen, welche vorwiegend slovenische 
Bevölkerung haben. Demgegenüber erklärte diese 
Gemeinde, daß von den 008 Einwohnern 827 
deutsch und blos 1-11 — meist zugewanderte 
Dienstboten — slovenisch sprechen. Bei der vorge-
nommenen Abstimmung stimmten von l27Besitzern 
in der Gemeinde 126 für die deutsche Sprache. 

— Einen drastischeren Beleg für die „Wahrheits-
liebe" Dr. Bosnjaks gibt es wol nicht. 

[Ausgeschr iebene S t e l l e . ) Für 
Rann ist die Stelle eines Aichmeisters ansge-
schrieben. Mit derselben ist eine Remnneration 
von 240 fl. verbunden. Diesbezügliche Gesuche 
sind bis 25. März bei der dortigen Bezirks-
Hauptmannschaft zu überreichen. 

s S u S p e u d i r t e A d v o c a t e n.j Aus 
Agram wird gemeldet, daß die Banaltafel sechs 
Advocaten auf ein — halbes Jahr fuspendirte weil 
dieselben das Starcevic'sche Wahlmanistst unter-
zeichnet hatten. 

sDas f r e u n d l i c h e R u ß l a n d s Aus 
M.-Sziget wird gemeldet, daß in der Ortschaft 
Dragomir drei mit Waffen gefüllte Wagen mit 
Beschlag belegt wurden. Dieselben kamen aus 
Rußland, und waren für die lieben Brüder in 
Bosnien nnd der Herzegowina bestimmt. 

f G r o ß e s S ch a d e n f e u e r.j Verflog 
senen Sonntag traf im Dorfe Unter-Gontzen 
ein Feuer aus. welches in kürzester Zeit die 
Gebäude von 14 Grundbesitzern einäscherte. 

sE in v e r h i n d e r t e s S t e l l d i c h -
e i ii.j Der Gutsbesitzerssohn Georg Jngolitsch 
kam verflossenen Freitag auf Flügeln der Liebe 
von RogeiS nach Roßw?in, um seine Geliebte 
— eine Magd des Grundbesitzers F. Kodritsch 
— zu besuchen. Der Besitzer des Hofes, welcher 
in dem heranschleichenden Burschen einen Dieb 
zu erblicken glaubte, trat demselben mit geladener 
Flinte entgegen. Der Liebesabenteurer nahm 
daS Tempo wahr und floh, und da er, ange» 
rufen, nicht stehen blieb, so feuerte Kodriych 
loS und traf den Fliehenden mit vier Stück 
Hasenschrot an jener Stelle des Körpers, wo 
nach Heine der Rücken seinen ehrlichen Namen 
verliert. Nach dem Gutachten des behandelnden 
ArzteS ist jedoch die Verwundung nicht gefährlich. 

sE i n G e m e i n d e r a t h v e r u r t h e i l t.j 
Dr. Lueger, der bekannte Krakehler des Wiener 
Gemeinderathes, wurde wegen der Aeußerung 
welche er in der Plenarsitzung genannter Kör-
prrschaft am 5. v. M. in achte, zu einer Geld-
strafe von 100 fl. verurtheilt. 

sR a u b m o r d v e r s u ch.j Am 1. d. kam 
vor dem Laibacher Schwurgerichte der in der 
Lottocollectur des Herrn Ie>'minek vorgefallene 
Raubmordversuch zur Verhandlung. Der 24 
Jahre alte Angeklagte Johann PleSnar aus 
Dragomlje bei Laibach gebürtig, ein bereits ab-
gestraftes Individuum, leugnete nicht, dem Lotto-
collectanten Jecminek einen Stein auf den Kopf 
geworfen zu haben, doch will er die That nicht 
ausgeführt haben, um den Collectanten zu er-
morden und zu berauben, sondern aus Rache 
weil sich derselbe einen Ambogewimi pr. 4 ff. 
auszuzahlen geweigert habe. Natürlich erwiesen 
sich diese Aussagen als lügenhaft. Die Ge-
schworenen sprachen ihm „schuldig" und der 
Gerichtshof verhängte über Ple-nar eine I2jähr. 
schwere Kerkerstrafe. 

sW e g e n U e b e r f ü l l u n gs des hiesigen 
Gefangenhauses mußten weitere sechs Sträflinge 
an die Strafanstalt Karlau überführt werden. 

sSchubbewegung.) I m Monate 
Februar sind durch das hiesige Stadtamt circa 
70 Schüblinge expedirt worden. Die Zahl der 
in genannten Monate vom Stadtamte selbstgefäll-
ten Verschiebungs-Erkenntniße belauft sich auf 31. 

[Der Name „ V i c t o r " o e r p ö n n t j 
Wie das „Adriatico" in Venedig erzählt, hat 
sich der Pfarrer im Dorfe Sa» Francesco della 
Vigna geweigert einen Knaben auf den Namen 
Victor zn taufen, weil Victor Emanuel denselben 
getragen hat. 

Kourse der Wiener Wörse 

vom 4. März 1882. 
Goldrente 93.45 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . 57.— 

„ „ in Silber . 76.— 
1860er Staats-Ahnlehenslose . . . 128.40 
Bankactien 818.— 
Creditactien 307.— 
London 120.40 
Napoleond'or 9.52'/, 
k. k. Münzducaten 5.63 
100 Reichsmark 58.80 



Heilang 
von Brustschwäche, Husten, Asthma, Bluthusten, 
Schlaflosigkeit, Appetitmangel, Lungen- u. Magen-
leiden durch Anwendung der allein echten Johann 
HofTschen Malzheilnahrungs-Fabrikate als das Joh. 
TTofTsclie Malzextract-Gesundheitsbier, das Johann 
TTofTsche concentr. Malzextraet, die Joh. HofFsche 
Malz-Gesundheits-Cliocolade und die Joh. HofT-

schen Brustmalzbonbons. 

Neueste Wiener Heil-Anerkennung vom 4. December 1881. 
Erweckung der geschwächten Lebenskräfte. 

An den k. k. Hoflieferanten Herrn J o I i h i h i H o f f * , kflnigl. Commissionsrath, 
Besitzer des k. k. goldenen Verdienstkreuzes mit der Krone, Kitter hoher preussischer 

und deutscher Orden, 

E r f i n d e r 
und alleiniger Fabrikant des Johann HofTschen Malzextraktes, Hoflieferant der meisten 
Fürsten Europa's, in Wien Fabrik, Grabenhof, Bräunerstrasse 2, Comptoir und Fabriks-

niederlage, Bräunerstrasse 8. 

Meinen herzlichsten Dank für Ihre so vorzügliche Erfin-
dung der heilbringenden und schleimlösenden Malzbonbons und 
des concentrirten Malzextraktes. Nur dureli den Gebrauch von 
diesen echten Jobann HofTschen Malzbonbons und des echten 
concentrirten Malzextractcs verlor ich nieinen mich 2 Jahre 
lang quälenden Husten und nieine damit verbundene Heiserkeit 
und Brustschmerzen. Ich rathe daher Jedem, der genesen will, 
zu diesen anerkannten Jobann Hots sehen Präparaten zu greifen. 
Senden Sie mir wiederum 13 Flaschen Malzbier nnd 2 Beutel 
Bonbons wegen des Rabattes. 

Wien, 4. Dezember 1881. 
Achtungsvoll 

J T o w o f C s h e t i o v , Confectionär, 
Rothentburmstrasse 39. 

1 3 0 - 4 

Wiener amtlicher Heilbericht 
ü b e r d a s H o f T s c h c I l a l z e c t r i i c t - U c s u i i d l i c i t s b i e r 

u n d d i e l l o f l T s c l i e H I < i l % - € l t o c o t a d e , 

welche im hiesigen Garnisons-Spital zur Verwendung kamen; selbe erwiesen sich als 
gute Unteistützungsmittel für den Heilprocegs, namentlich das Jlalz-Kxtract war bei 
den Kranken mit chronischem Brustleiden beliebt und begehrt; ebenso war die Malz-
Chocolade für Reconvalescenten und bei geschwächter Verdauungskrast nach schweren 
Krankheiten oin erquickendes und sehr beliebtes Heilnahrungsmittel. 

Dr. LoeflT, Ober-Stabsarzt. Dr. Porias, Stabsarzt 

Alle Malzfabrikate tragen auf den Etiquetten die Schutzmarke (Brustbild des 
Erfinders und ersten Erzeugers Johann Hoff, in einem stehenden Ovale, darunter der 
volle Namenszug Johann Hoff). Wo dieses Zeichen der Echtheit fehlt, weise man das 
Fabrikat als gefälscht zurück. Die ersten echten, schleimlösenden Johann HofTschen 
Brustmalzbonbons sind in blauem Papier. 

MM au 

Unter 2 fl. wird Nichts versendet. 

' 5 . In CUH: Apotheker, Miauu»• 
f / n c / r « Erben, Apotheke. 

Gegen sypnmtiscfie Krankheiten. 

Hrn. Pr. Wilhelm, Apoth. in Neunkirchen N.-Oe. 
M d u c h e n , Baiern, Jen 12. Juli 1881. 

Meinen schönen Dank für Ihre niiringesi>ndten 
»Packet«'Wilhelm's antiarthri t ischen antirheu-
matischen Blntreinignngs • Thee sagend habe 
•lie Freiheit, Ihnen die freudig« Mittheilung 
zn machen, w i e s e h r m i r I h r T h e e g u t 
t h a t . Ich fühlte ein sogenanntes Prickeln 
in der Haut. besonders im Rupfe, nachdem ich 
ansang« einige Tassen getrunken katte, nnd 
diese Plage dauerte 4 Tage. Vierzehn Tage 
später fühlte ieh mich wohler als früher; ieh 
bin ganz munter: die alten Leiden, syphilitischen 
Krankheiten. welche seit vielen Jahren im 
Körper festsaasen, fingen an zn versehwinden. 
I h r g ö t t l i c h e r T h e e hat wunderbarer Weise 
meine nichtlichen Pollutionen, an welchen ich 
oft. gelitten, vollständig beseitigt, obwohl die 
Aufregungen, welche von ärztlichen Seiten zu 
vermeiden sind, nicht geschont hatte. 

Ich habe erst vor 5 Wochen I h r e n w e l t -
b e r ü h m t e n T h e e bezogen, bereits 2 Pakete 
verbraucht und trinke den Thee noch bis heute. 

I ndem ich Ih ren Thee d e r guten Wir-
k u n g wegen sehr lobe, zeichne mit tiefster 
Achtung Ihr dankbarster 

V i c t o r 8 o h n e i d e r , 
MUhlstrasse 41/4, 3. Stiege, bei Herrn Bock. 

Haupt-Depot bei Franz Wilhelm, Apoth. 
Neunkirchen N.-Oe. 

Preis pr. Packet ö. W. fl. I.— 8 Theile geth. 

Zu beziehen in Cilli: Banmbach'g Apoth., 
Josef Kupferschmied Apoth. — 0.-Landsberg 
Möller's Apoth.— Feldbach : Josef König, Apotii. 
— Graz: J. Purglcitner, Apoth.; Wend. Truko-
ciy, Apoth.; Brüder Oberanimejcr. — Leibnitz 
Othmar Russheim, Apoth. — Marburg: Aloi» 
Quandest — Pet tau : J . Banmeister, Apoth — 
Prassberg: Tribuc — Radkersburg: Caesar E. 
Andrieu, Apoth. — W -Feistritz: Adam v. Gnt-
kov-kv. Annth. 

Reiche Hcirailien! 
Damen mit disponiblem Ver-

mögen von 15 bis 4.50.000 Mark nnd 
darüber werden durch das s«*it Jahren 
bestehende im In- und Auslande rühm-
lichst bekannte Ehevermittlungs - Institut 
von 

A d o l f W o h l i i u i i m , 
Weidenstrasse 10 in Breslau sol id und 
schnell vermittelt. 
2 W A n t r a g s t e l l e n d e ~ 9 G 
haben — zur Prüfung der Angelegenheit 

vorerst Dar legung der eigenen 
Verhältnisse, sowie Ansprüche und 
Wünsche au die zu heirathendo Dame 
genau anzugeben, Photographie und 
circa 50 k r . in landesüblichen Post-
marken beizufügen: 

Discretion wird hiermit zugesichert, 
aber auch gefordert. Streng reele Aus-
führung.— Unauffällige Correspondenzen. 
Feine Referenzen. Glücklicher Erfolg. 

rorrespondenzen in dieser An-
gelegenheit werden mit der Aufschrift 
.privatim" und adressirt an Herrn Adolf 
Wohlmann, Weidenstrasse 10 Breslan, 
unter „Recommandirt" erbeten. — Da 
anonyme Korrespondenzen den Verkehr 
nur erschweren würden, so kann nur 
unter gegenseitiger Offenheit angeknüpft 

I werden. 
V ß . .V»»» i n f ) v V / / r . welche zu einem 

Vermögen berechtigen, können Berücksichtigung 
fin den. 4—1.» 

A n l a g e * n » < l 113—8 ^ 

$ | » C t * l l l t l l l o i l M - • 
Käufe in alle» SutulnannoiKn >« X 

freien Tpeculat ion , Konsortien und 4 
P r ä m i e n 

MK'iitti flnrtfnitnt reell Ii»d kilcrtl in Crigintlcmfcs 
on btr tlttjig »n» »llri« für Crftfmift-Uas""" 

irifUfr Mi«ir*e 
b»« flaitftiniij ..T.eltlm" iHali»«! . fflicB, Zch-tteaiiag 15. 
ftofannSBe, rafdie a»d »prsdlc Jlufomwii»», ttttftv. 
Vtotfnnnintrrn 1ins»i. ant »eriolimiisMat!« 
I»wie »i>>«ll»r-iche Broschüre tsäimnil. e»rop. 
Eeliiaterong der «niaeje-, Svecttlatio«»arie» im» -Papiere 

ic.) ftano UKb 
• 



T H E E PILLEN 

G a s t l ' s 
B l u t r e i n i g u n g s - Thee. 

Dieses vielbewiihrte Volksheilmittel, an» milden reizlose Öffnung 
erzeugenden Kräutern zusammengesetzt, entfernt jede Ansammlung von 
Galle und Schleim und belekt den ganzen Verdauungsapparat. 

G a s t l ' s 
verzuckerte Blutreinigungs -Pillen 

(in Schachteln zn 30 uud 50 kr.) sind das renotnmirteste, billigste, bequemst anzuwendende Mittel gegen 
Verstopfung. Migräne. Hämorrhoiden, Blutiitidrang, Giebt, Rheuma, Leber- und Gallenleiden, Haut-
imsschläge. Das sanfteste Abführmittel für Frauen und Kinder. 575—24 

l ) r p o t N in Cilli bei J. Kupferschrnid, Marburg W. König, Graz Purgleitner, Köflach M. Billek, 
Mahrenberg J. Kotschuig, Moschganzen Th. Mikl. Radkersburg C. Andrieu, Saldenhofen V. Krcsnik, 
Wuchern Franz l 'rm. Krapina .1. Meiliger. 

I > l i t sind nur jene Packete, welche aus der Apotheke „zum Obelisk" in Klagenfurt kommen. 

..Zum g ö l t e n ? in Wien, 

Reicüsapfei". Ü b J r 9 X e . . . . ' i l i v s X l A Siogßrstrasse 15. 

1>1 II t I.i.i i i m II <>'W D i l l i i n vortaal? Nulserfat.HüNen genannt. verdiene» leh er«» !>!»««» mil vollstem 
I ^ I I t l l » I I I j ^ , I I I I ^ ? i - I I I I « I I . < t ,n o !»o> beinahe tont «T.i»rii<tt gibt, in RKldict »lese Pille» 

»idit ich»» Ia»'e»df»ch ihre t»nndenhatige Wi'tiiii, bewies«» (öltcit. I » Jen bortuäitigflrn fallen, w» viele anbei; fflehicnmente 
vergebe»« »tt(«HKitdet wNlie». ist »tttiS title Plll.n nnzahligcnuiie »nd nach l»,zei Zetl volle <iie»es»»g «folgt. I Schachtel mit 15 
«10(11 '.'l fr.. I Malle mit C Schochtet» I ff. b tr., pr. 't'oit 1 fl. Kl Ir. iüSeniger als eine Rolle wie» »ich! »lese»»«».! 

Eine Unzahl Schreibe» st»d ei»gelau>e». in denen sich die zio»!umc»te» Dieter Pille» fü« ihre wieder er la»gle QctKjMg »ach 
f tn tterlJ iedenartigflen uns Mtmrrcn St«»Heitc» bet-anfe». J«b«r, der nur einmal einen Ber'nch gemilcht Hai, cmprtcklt itesei IKitttl weiter. 

B i t geben hier «tnige der vielen Ta«tschrei!<» miedet! ~ X X 
BaiHioU» ». d. Aid«, ant Z«. »iovemder I»?0. 

»elfe,itliehrr Dank. 
S»«t Wohlgedore»! Seit dem Jahr« t ^ s habe ich an Hiimorr-

hoiden und Harnzwang gelittenl ich ließ mich anch arztllch be-
handeln. jed»ch rhneürsolg, hteSranlhtrt wutde immer schlimmer, 
so d-5 ich »ach einiger Zeit heftige Vauchfdimetzen «in Kolge Zu-
fammenfchnüren der E »zeweiitde) empfand, e« stellte fitfi flSitz. 
tiche flptxtiilafigtrit e.n »nd sobold ich a»r etwa» Speise oder 
> »r einen Tr-inI SSaif t z» nie »all«, tonnte ich mich vor üiliih. 
Ingen, ichwerern Seuchen nttd 1lthm»»g«de!ch»erden taim anftecht 
erhallen, di« ich endlich vo» Ihre» fast wll»derw>rte»de« Vl»t. 
rei»ianng«-Pille, tiefer«*» machte, welche ihre WirtiiNg nicht 
verfehl»» und mich vor meinen, fast »nheilbaie» beiden za»,lich 
befreiten. 

I a h kl ich Snei Wohlgcdoeen für ihre Stil tremignng« Pillen 
»Nd Übrige» flirrende» »rzneie» »ich! »fl genug meine» Tank 
und weise ?t»er!«»nii»g »»«spreche» ton». 

Mit vorzüglicher Hochochtang 
.loliauu Oelinger. 

Suer ZS-hlg,boren I Ich war so gilt4t,ch. jttftlllig ,n Ihre» 
!zl»iirinig»ng» Pille» >n gelange», meiche bei mir Wnnder ge-
wirkt daden. Ich Halle jahrelang «» Sorf>.1iitmt »Nb Schwindel 
zelilic»i eine >>re»ndin hat mir t» Stuck Ihrer «»»gezeichnete» 
Pillen üderlaise» »nd diese >0 Pille» ha den mich lo vollkommen 
her-estelll. daß tt ein Wunder ist. Mit Xattt bitte mir wieder 
1 Wollt zu senden. 

Ptdzla. den t». Matz z«it. Andrea» I 'ner . 

SRotrtto. 2 . November »57». 
Euer Wohlgeboren! Seit dem Jahre f-»>t »ar ich nach zwei-

,-ihrig oberfUinoenem Wtchfelfleder nttunleibrochen traut unk 
aa», hinfällig! «real- »nd heftige Seiienichmerzen. iickel. Sr-
breche», die grämte Maeiigleit. donn Hihe mit icht«K»Ie» Nächte» 
wäre» die t-gli^en Qiialen meine« CebcNil. Tnrch diese» Aeit-
r-um b«» M Zahren habe ich s« Heizte, darunter iioei Profei» 
feien bei niebuiniytHit Kaentlät i» Zäica. zu Ziothe gezogen 
j.doch all« Recepte dltede» eriolglo». mein Leide» wurde immer 
schlechter; erst am K9. Cctabcr I. J . kam mir di« Nnzeize ron 
.»ht«n Ä>««deN>ille» j» oiefichle. welche ich «»i meine Bestellung 
an» ihrer «poltiike erhalte» habe »nd lact Forschrift durch 4 
Wachen gcdraachl; jetzt bin ich, »»««achtet meiner znrlltigelegten 

70 J a h r e wieder bei S t a f t . vo n t o m m t n qe fnnd und d e r a r t her -
ge ' lel l t . d a ß ich mich e ine« neuen Gebell« e r f r eue . S m h f a n g e n S i e 
t a l j e r me ine» t iefste» ! a a t f ü r die mir zugeschickte «Änderba re 
A r »ei . I h r et»ig d a n t d a r e r C. Z w i l l i n g , v»ul»tei>«er. 

B i e I t h . »e» i . J u n i 1871. 
Hochgeehrter Herr Pierhoier! Schi iftlin, m»x ich noch so 

viele Sintere, denen Ihre Vlalreimg»»,«.Pillen B l i e b e t z,r «Se-
nelnng verhalfen Hoden, den atofittn und lu.ittnften lonk an«-
l'ptechen. >!n sehr tielt» Aroniheiten Hoden ihre Pille» die K m -
derdatste Helllraft b e w i e s e It. wo alle anderen Mittel vergeben« 
waren. Bet ?lnif>»ß der grauen, bei »»regelmiifüger Menstrualion 
Hainiwang. WlliUtern. Magenichivache nnd Magentrompf, »ch I in-
del und viele» anderen Uedel» haben «e gründlich geholfen. Mi« 
volle» Beitrauen ersuche ich n»r, mir wieder >Z Rolle» >u sende». 

Hochachtend K u r ! Kaue lc r . 

öaet Wohlgeboren! 3a der Barau»seh»n». daß alle Ihre 
?Ir,neit» von gleicher <»üt- sei» dilisie» wie Ihr deridmier 
ittolldiilfoiit, der i» meiner Knmilie mehrere» veralteten Frost-
beule» tin rasche« Ende bereitete, habe ich mich trog» utitie« 
Mivttauen? gege» sogenannte Univetfalmitiel enischloffe». IN 
Ihren ?l»trei»>gt»rg»-Pillen zn «reite», um mit Hilfe dieser 
Heine» Hageln mein langjährige« Hämorrhoidal-keidea >» dorn-
dordireii. .ich aehive itait durchaus teiltet- Anstand. Ihnen »i 
«eilehe». daß mein alle« keiden »ach vienvochenUtchem «>i<brauche 
ganz und gar behoben ist nnd ich im Steif« meiner i?tt«ttnteit 
dieser Pillen aas'« eifrigste anempfehle. Ich hab« auch nicht« da-
gegen einjnwenfen. weitn Sie von diesen Zeile» ifsenllich — 
jedoch ohn- ttamen»fcrtign»f| — «Gebrauch mache» wollen. 

W i e » , SO. itedtuar i.sst. 
Hochachiiiug«»«» C. v. T. 

S s e » eh. de» 17. Mai 157«. 
Sner Wohlgebore» I Nachdem ihre ?>lu«r«>»ignng0.P>l>e» 

meine »iolti». die dnrch langlilhrige« cheatlifchi« Magenleid«» uud 
z>»lieder-Rdeuntati»m»» geplagt war, nicht nur dem >?ebe» miedet-
gegeben, sonder» ihr sogar ne»e jugendliche Staft verliehen hab«», 
so tan» ch den iSitle» anderer «in ähnlichen Srantljeiten leidender 
»ich! ividerstche» und ersuche »m abermalig« U«der>endang vo» S 
Mollen dieser wiinberwirtendcn Pille» gegen «ach,tahme. 

Ho«hachl»ng«»oll Ulasi»» 8pI»st»Il. 

Aincri lanische G i c h t - L a l b c . ^ ^ u 7 Ä b ? £ 
Mittel bei allen gichiifchen nttd rheumatischen Uebel», a l«: 
Ruckenmarloleiben. I»liedertriß«n. Ischi«». Migrdne. nervösem 
Zahnweh, SoiHi»;». L hrenteifie» >e »c. I st. üu Ir. 

A n a t h e r i n - M i i n d w a s s e r . h.'„'"°.l.??mti»°''b?,an« 
alt da« besle Zoh»-ö»Nl«r»itn»g»mi!tei. I Alaeon l fl. 4» tr. 

von Tt. Rauier«bonfen, zur Stärtung und 
bet Sehtrasi. I » Lngi»al-
do tr. 

A n g e n - E s s e n ; 1 ? » % * ' 
ir(ocan0 4 J i W l t . U. I Ä. 

01)inr|iid)t Toilette-Zeise. r « T T ' Ä " ^ 
loten werden rann, »«ch bereu vi«dr»»ch »ie H»»I stch wie frinrr 
Sammt a»t»hll nnd «ine» sehr »»genehmen «Nernch behält. Sie 
Ist sehr »n««>ebi« und u.rtroefiirt nicht I Etiiit 70 tr. 

g i f l t c r ^ u l J J c r T l j , ; ^ 1 " J S ? ? g S 
Srampihnstr» i t . Eine Lchachlel »:> tr. 

" d r n , ' » b « I i n n , filerhoiet, f.".! iielen^aheen anertanm 
i V t O l I U a i i a n i M sicherste Mittet g«g«n Stofileidtn aller 

?.rl, wie auch gegen sehr vetaliele Wunden ic. I Tigel «o tr. 

LtbellS-Eflen; (Präger Tropfen), denen' Möge»' 
schlechten Vagnu schlechte ?erdan«ng. U»tcrI<ivSH«^chwcrdn, 
aller Art ein vor^üzllche» Ha»ts«ittel. 1 Flacsu SV f r . 

Leberthran (Dorsch.), 

Pulver gegen Fußschweiß. £ X i Ä A 
dadurch eri'iigte» unangenehmen Rettich, eonfeevirt die Be-
schuhung »nd ist erprob, nnschgditch. Pteio einet Schachtel 5o kr. 

Piitc pectorale r"orK* 

Taiinochinin-Pomade " i , 

seit viele» Jahre» 
eine« der vorziiglichste» und 

»»genehmsten Hils.mitiel gegen lfterichleimiin». Husten, 
Helseitril, Katarrhe. »e«fl- nnd kungenleideii, «ehllopf-Be-
schwetde», allgemein ouertannt, t Schachtel sio tr. 

I Pserhoset, seit einer 
eil Reihe VO» Jahre» «1» 

da« beste »»ter allen Haaripnchdm mein von Herzten «»erkannt, 
eine elegattt ausgestattete große Qose 2 fl 

Nniversal-Pslaster Ä Ä p 
aller Art. anch alten periodisch anibrechendcii '«efchwüte» »» 
de» .>ii lici. hart»ii«kig«n Triif«»gefch»iire». dei den schmerz-
haften isitr»»Iel». dein, ^ingeriieurni. wnnden »nd entzitndelen 
lftriist-n, c r f t n e n » Glieder», «ichtfliiistn u»d ähnlichen seiden 
vielfach dewiihre. 1 Tiegel 50 tr. 

N n i v t r s a l - N c i n i g u n g s - Z a l z y " » d»rzngliche»H«»»-
N». al« Sopfweh. 

S o d b r e n n e n , Hamotrhoidal.beiden. 
mittet geae» alle folgen gestörter verdaniiitg. »l» Sopfweh. 
Schwindel. " ' ' ^ " Magenkeampk. 
Ver«»ps»»g »c. I Paket » st. 

«lle französischen kperiolitiiten werde» entwedrr a»s Lager gehalten «der auf Verlangen prompt nnd dilligst besorgt. 
Versendung per I'ost bei Betrügen unter 5 st. nur g e g e n vorher ige Einsendung des Betrages dnreh 

P o s t a n w e i s u n g , bei g r ö s s e r e n Betrügen auch mit Nachnahme. 

Das bekannte nntl beliebte 
(früher von Herrn Rob. Jud in Cilli verkaufte) 

w e l c h e s v o n d e r F a b r i k r l i « * m i « r h e r P r o i l u r t « 
i n I l r a M t l l l B K u n t e r d e r Coi i I I 1 1 Z -

h e h c t r d e e r z e u g t w i r d , u n d v o n d e r k . k . l a n d w i r t h -
n c h a f t l . c h e m i s c h e n V e r s u c h s s t a t i o n i n W i e n u n t e r -
s u c h t w u r d e , 
« f i ' l m i t t f t M-i etler x i t m » > » / . „ » , / 

Lager bei Daniel Rakusch in Cilli. 
A b g a b e n i ch t u n t e r 5 0 K i log ramm. 

Zu verkaufen 
stehen sowohl neue als Qberf&lirte 

4- und 2sitzige Wägen 
a l s a u c h l e i c h t e K l n s i p f t i i n p r b e i 

F r a n z F e r k , 
Sattler und Wagerbauer, Marburg, 

101— 3 Sophcinplatz. 

Ein möblirtes gassenseitige» 120—2 

Zimmer mit 2 Fenstern 
sogleich zu beziehen ( i r u / r r g H » « e 7 3 . 

I n i r i f e l n h slch mandicr Hrante, welcher 
4JUistipcjllM b s r- o j f k n Heilmittel Annoncen sann 
inon ocrtisluenY Diese ober jene Anzeige tmponirt 
durch ihr» Größe; er roablt und in d-n meisten Fällen 
gerade da» — Unrichtige I Z^er solche Entläuichungen 
vermeiden und sein Geld nicht unnütz ausgeben will, 
dem latheu wir. sich die in Richter's Berlagö-Änftott 
in Leipzig erschienene Broschüre „JU<infntfm,nd" 
van tiart ciorifchfh, K. K. UniversilätS-Buchbdlg.. 
Wien 1.. Slesansplatz V. fommen zu wsien, denn in 
diesem Schrislchen werden die bewährtesten Heilmittel 
aussührlich und sachgemäß besprochen, so daß jeder 
Äranke in aller Rube prüfen und das Beste sür sich 
auswählen lann. Tie obige, bereits in 500. Auftage 
erschienene Broschüre wird g r a t i s und f x a n c 0 
versandt, es entstehen also dem Besteller weiter keine 
Kosten, als 2 tr. sür seine Correspondenztarte. 

[ h t t i l a i n - f r p t l l t t 

tft fh srtfc cutfs fkrasnitttfl 
das sich besonders bei Gicht. Rheumatismus :c. 
glänzend bewährt bat. Preis: -10 kr.. 70 kr und 
I fl. 20 kr. vorrälhig: in ßi l l i ) . »ilpsrrschmi», 
Gra; F. H. Gschihst«, «lagfnfnrt W. Tlnirnwall», 
so»ie in allen renommirten Apotheken der Monarchie. 

500 Gulden 14—13 

zahle ich dem, der beim Gebrauch von Rasier'» Z n l u t -
J l i i n d i i M M M r r k P l a n c h e 3 5 k r . jemals wieder 
Zahnschmerzen bekommt, oder au« dem Munde riecht. 
W i l h . I l ö * l e r ' » l e f f e . Wien, I . Keg ie runys -
gasse 4. Nur echt i n C i l l i b e i 

J . K u p f e r s c h m l d , A p o t h e k e r . 

Mell>onrne]1881. 1. Preis. Silberne Medaille. 

S p i e l w e r k e 
4—200 Stücke spielend, mit oder ohne Expres-
sion. Mandoline, Trommel, Glocken, Caatagnetten, 
Hiinmel*»timiucn, Harfenspiel, etc. 

Spieldosen 
2—16 Stack spielend, feri er Necessaires. Cigarren-
«tänder, Schweiierhäuscl eS Photographie - Al-
bum, Schreibzeugs, Haiitisehubkasten, Briefbe-
schwerer, Blumenvasen, Cigaretten-Etuis, Ta-
baksdosen. Arbei.«tische, Flaschen, Biergläser, 
Portemonnaies, Stühle, etc. Alles mit Musik. 
Stets das Neueste und Vorzüglichste empfiehlt 

J. H. H e l l e r , Bern (Schweiz) 
D C S . N n r d i r e c t e r B e z u g g n r a n t i r t Ä e h t -
l i e i t ; i l h i s t r i r t e P r e i s l i s t e n s e n d e f r a n c o . 

"un[K.q44.>.v jnz a tu i s j j 
! > { • j u d y 'OS s ! < 1 a . i q u i s A o < { rniu u s ^ s ^ z s a t d H 
UOA uj.'jn?}i u s p j^juo UdUitnoi( s a u s j ^ tXHJ'OS 
i t o a aitKJ|.>n »li u a j s u o q j s a » p o o i 

Balsam, aramat. Salicjl-Mmdwasssr 
n r « « k r . , -9a 

Scliwides Salicjl-Zahplvtr 
E W A W k r . , - 9 C 

i i u m t b r h r t i f h r ' i ' n i l r l t e t i r t i f i e l , 
welch« stch bereit« durch ihee »or,«gliche Wirln», eine» be-
deiitende» R»s eemorde» Hoden, empfehlen wir besten» ju< 
S«»!«rvtt»»g »er Ziihne »»d Sifrifch»»z de« Zahnfleische», 
s-r»er ,»r beseitig»», aller fchwenhafte» ^-hitübel. her »». 
angenehme» «erache an« de» Munde »»d de« Zahnsteine«. 
H a u p t - D e p o t : J . W H » . Äobren Äpoldeke. 

Wien. Tnehlanben Hr. 87. 
Y i r a j : J o « . P i i r s t l e i t i i e r . 

J . J . F. POPB'S Heilmeüiode, 
w e l c h e s i c h s c h o n a e i t J a h r e n v o r z ü g l i c h 
b e w ä h r t , w i r d a l l e n M a g e n k r a n k e n d r i n -
g e n d e m p f o h l e n . 

D i e B r o s c h ü r e OTwjtcii- u u d U a r n i > 
I t n l n r r l i v e r s e n d e t g e g e n E i n s e n d u n g 
v o n 2 0 k r . i . i . F. Popp's Polikliuik, 
Heid« (Holit-in.i 



Die Schuhwaaren-Niederlage 
„zur Tirolerin" 

ist ans freier M zu verkaufen. 
Näheres bei der Eigenthünierin daselbst Grazergasse 
Nr. 75. 124-2 

Im vormals T r i e b n i g ' s c h e n Hause, Wie-
nerstrasse Nr. 7 sind 

i Wohnungen, 
bestehend aus je 4 Zimmern nebst Kliche, 
Keller und Dachbodenzimmer mit 1. A p r i l 
d . J . zu vergeben. 

Anfrage in der Sparkasse. 115—3 

A N Z E I G E . 
loh beehre mich biemit dem P. T. Publikum die 

höflichste Ansteige iu machen, da*» ich «nein 

Schuhmacher - Geschäft 
Babnhosgasse (Apotheker Mareck's Haus) 
eröffnet habe aud bitte am recht zahlreichen Zuspruch. 
Ich werde stets besorgt »ein. meine geehrten Kunden 
in jeder Hinsicht zufrieden zu stellen und zeichne 

mit Hochachtung 
133—3 H e r r i n n n n P u r k , 

Herreu- und l'smeu Sihuhui»eber. 

l t ' o l i m m g ; z u v e r a a t f t e t h e i i . 
Im GeineindehtiUM Nr. 18 am Ktnn ist eine 

Wohnung, bestehend au» I Zimmer, 1 Küche, 1 Kam-
mer mit Ilolzlage und Dachboden-Antheil, mit schöner 
Fernsicht zu vermiethen und sogleich zu beziehen. 

Näheres in der Amtskanzlei l'ingebung-Cilli zu 
erfuhren. 

Gemeindeamt Umgebung Cilli, 
bin 1. März I8H2. 

Gemeinde-Vorsteher: 
131—3 f l a l l n . 

Cirka 70.000 Mauer-
und Dachziegel 

sehr gut gebrannt, nach behördlich 
vorgeschriebenem Maase erzeugt, lie-
gen bei dem Gefertigten zum Verkaufe 
bereit. 

Gustav Gollitsch, 
Z l r g e l r i b r K l I z r r I n C i l l i . 

Fischverkauf. 
Bei der l l r r r M r l i n s t T r n k o a l j a n , Cn atien, 
Pos t Lepoglava sind cirka 2 0 M e t r r r e n t n r r ( i i l 
S e n f t l i r t r K a r p f e n und cirka 3 U r t e r r e n t » 
n r r l l e e l i t e n z u i r r l t « i i s r i i . Nabcn-s bei 
der Schlei ««Verwaltung Trakost jan. 134—1 

H a m l w u r m m i t K o p f , 
Spul- und Madenwürmer , sowie deren Brüt entfernt ohne Vor- oder I lungercur vollständig 

gefahr- und schmerzlos nach eigener unübertrefflich bewährter Methode 

( b r i e f l i c h ! ) ( b r i e f l i c h ! ) 

Rieh. Mohrmann, Nossen in Sachsen. 
Zeitdauer der Cur 2 Stunden, ohne Berufsstörung. Das Cur-Honorar einschl. 

der Mittel beträgt <» I I . = 1 0 Ginsendung oder Postnachnahme. Bei Ein-
sendung des Betrages erfolgt die Zusendung nach Oesterreich-Ungarn porto- und 
zollfrei. Bitte um Augabe des Alters und Krästezustandes. Tausende von Attesten 
aus Oesterreich und Deutschland. 

J»r»«!»<•<*t s s r u i i * — s ra iK '«» . 

Unterfertigter erlaubt sich das P. T. Publikum 
auf die 

eten eingelaDglen frischen Garten- n. Felflsämereien 
aufmerksam zu machen, und zu deren Einkauf hoflichst 
einzuladen. 

Besonders schone Sorten sind zn haben in Blumen, 
Kohlarten Glaskohlrabi.Salate, Rtdies, Gurke». Küchen-
kr Sinter. Erbsen, Bohnn. e c h t e Oberndnrfer Runkel-
rüben, Klee- und Graasainen, alle Gattungen Vogel-
fntter, japan. Bast. Feldgyp», veredelte Obstbäume, zu 
den möglichst niedrigen Preisen. 

Cll.LI, 8. Februar 1S82. 
Achtungsvoll 

87— f . Min/tu*. 

Empfehlung:. 
D a s R r e s l a u c r U n i v e r s u m 

hat meiner Tochter gegen die Aufblähungen und Anschwellung des Magens, sowie 
auch gegen Hämorrhoiden, an welchem Allem sie schon seit längerer Zeit gelitten 
hatte, schon nach kurzem Gebrauche b e d e u t e n d e Erleichterungen verschafft, 
was ich d a n k e n d a n e r k e n n e . 

Valentin Winkler, Grundbesitzer 
in Schönberg bei Oberwölz in Obersteiermark. 

Wir«! bestätiget. 
G e m e i n d e a m t O b e r w ö l z , den 11. April 1880. 

Oirmc/tef, Bürgermeister. 

A n m o r k n n c . Langwierige, veraltete, tief im Organismus eingewurzelt« K r a n k h e i t e n 
al ler Art insbesondere Giebt und Rheumatlsmu», L ä h m u n g e n , Bru»t-, L u n g e n -
uud Magcnle iden . Hämorrhoiden, Knoohenfraa«, F l e c h t e n and «onat igo « a n t -
a u s s c h l ä g c F r a u e n k r a n k h e i t e n ». s. w., bei welchen bisher jede Behandlung ebne Erfolg 
geblieben ist. werden durch den Gebrauch des Blut- und Saf tere in igungsmi t te l« B R E 8 -
L A U E R UNIVERSUM für Immer beseitigt. 

Das B r e s l a u e r U n i v e r s u m ist per Flasche zu 2 fl., zum Gebrauche auf 
6 Wochen ausreichend, zu h a b e n : in f l l l i bei J . l i i i | > l < * i * K ( ' l i i n i < l . Apo-
theker, in < n » u » t > i t z bei J o « . • » « * p i M ' l l l I , Apotheker. 

Ein Praktikant 
mit guten Schulzeugnissen versahen, der deutschen 
und slavischen Sprache mächtig, wird in meinem Ma-
nufaktur-Geschäft sofort aufgenommen. 

H6—3 Alois Puschen jak , Cilli. 

r a l e l n c i i i e 

in Flaschen 

Villanyer 1872 
Rieslinger 1868 
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S a i i r Ü L G f e s a s c c 3tTx. S " . 

Benediktiner 
( L i q u o r Monachorum 

Sancti Beaedictf) 

CIIARTRKUSK 

oooooooooooooooo 
8 Herroii- u d Eamen-StroMte o 

werden zu den b l l l l t f H t i ' n P r v l t M ' u 
geputzt bei 120—.' 

Lambert Chiba's Witwe. 

B e a c h t u n i r w e r t l i e r 

Ausverkauf. 
Im Piautz'schen Hause, ( . r i t / e r e u x e 73, 

werden wegen gänzlicher Auflösung des Geschäftes vom 
'. März d. J. an sämmtliche 119—2 

Specereiwaaren 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen ausverkauft. 

Eine Frau wünscht ein >Ir t«1oI ie i i im Alter 
von 16 bis 17 Jahren von angenehmen Aeussern, so-
lider Erziehung, guten Humor und guten Eltern, der 
deutschen Sprache mächtig, welches für das Kochen 
Lust und Liebe hat, aufzunehmen und für ein Hotel aU 

heimische Köchin 
abzurichten. 

Auskunft in der Expedition d. Bl. 123—2 

c z z z z z zFJX ac ac z z z s 
Durch nll«* Buchhandlungen oder direct von 

d*r Verliigshutullunff A. Hartlehen In Wien, L. Wnil-
&schffaB*e i, zu beziehen: 

Har t leben ' sche g r o s s e Kr iegskar ten . 
Karte des Operations-Gehtetes in Snd-Dalma-

tien und der Berzegovina, nebst Montenegro. 
1: 325.000. 2" Kr. — 40 Pf. = 55 Cts. 

Karte des lnsnrrection8-Schauplat7.es von 
Bosnien nnd der Herzegovina, 1: 325.000. 
30 kr. — 60 Pf. = 80 Ct». 

Generalkarte des gesammten Insnrrections 
Gebietes in Bosnien, der Herzegovina nnd 
Snd-Dalmatien, nebst den angrenzenden Län-
dern. 1: 450.000. 30 Kr. = 60 Pf. — HO Cts. 

A. Hart leben 's Chronik der Zeit. 
Krsics Heft: 
F O C K T , Der Brand des Ringtheaters in 

Wien am 8. December 1881. 7. Auflage. Fünf 
Bogen. Octav. Mit 5 lllustr. 30 Kr. — 60 Pf. 
= 80 Cts. 

Zwelle» Hef»: 
Die Ereignisse nnd Operationen in Süd-Dal-

matieu nnd den angrenzenden occopirten 
Ländern . I. SchUiltrung de» Lande* »ml V'J-
kes und Vorgeschichte des Kriege*. Von C. Th. 
FOCKT. 5 Bogen. Mit 2 Karten und 12 Ab-
bildungen. 30 Kr. — 60 Pf. — SO CU. 

Drittes Heft: 
Die Ereignisse und Operationen in Snd-Dal-

matien u. s. w. 11. Hegin n der Operationen 
und VormarteJt der fc. k. Truppen. Von Moritz 
B. ZIMMKBMANN*. 5 Bog n Mit zwei Karten 
und 10 Abbildungen. 30 Kr. = 60 Pf. — 
80 Cts. 132—1 

Bei Einsendunir iler Beträjpi mit Post-
uw. oiler in llrlesmaeken, erfolgt sofort KranooZu 
Sendung. Nachnahme imntttse Hziesen. 

A. Hartletißü's Verlag, Wien, I.,Wallfiscli£asse I. 
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Druck und Verlag von Johann Rakusch in CUli, Verantwortlicher Redacteu. Mas Resozzi 


